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Er Politiſche Zuſtände. 
Wir tragen eine etwas perjährte Schuld ab, indem wir erſt jetzt auf 

die Schließung der franzöſiſchen Deputirtenkammer und ihre 
Thätigkeit während der letzten Seſſion zurückkommen. Nach ei⸗ 
ner uns vorliegenden ausführlichen Liſte hat die Kammer in dieſer Zeit 
70 Geſetze angenommen, unter denen das Budget iſt. Vorgelegte Geſetze, 
die in der nächſten Sitzung wieder vorgenommen werden können, ſind au⸗ 
ßerdem noch 9, worunter alle großen Eiſenbahnentwürfe. Sieht man nur 
auf die ungemein große Zahl dieſer Geſetze, ſo ſollte man glauben, die 
diesjährige Sitzung ſei eine der thätigften geweſen, die jemals ſtattgefunden 
habe. Leider aber iſt dem nicht ſo. Die Mehrzahl der Geſetze iſt ganz 
unbedeutend, betrifft Lokal⸗Angelegenheiten, Wegebauten, Penſionen, Dota⸗ 
tionen, Spezialcredite und dergleichen mehr. Sie find alle die Formali⸗ 
tät des Scrutiniums durchgegangen, oft ohne auch nur den Schatten einer 
Diskuſſion zu erfahren. Die beiden Geſetze für die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben, welche das Budget conſtituiren, haben der Kammer nur die Zeit 
gekoſtet, die materiell nothwendig war, um durch Sitzen und Aufſtehen zu 
votiren und den natürlichen Aufruf zu veranſtalten. Da das Ausgabe⸗ 
zeſetz erſt nach Minifterien, dann nach Kapiteln votirt wird, fo hat ſich 
die Kammer gezwungen geſehen, demſelben mehre Sitzungen zu widmen. 
Indeſſen reichten doch einige Tage hin, um die Aufgabe zu erfüllen, zu 
der ſelbſt die devoten Anhänger der Reſtauratlon meſſt immer zwei Mo: 
nate bräuchten. Dafür hat die Kammer ſich aber am Einnahmegeſetz re⸗ 
vangirr; da deſſen Summen in großen Maſſen votirt werden können, iſt 
ſie auch glücklich in zwei Stunden damit fertig geworden, den Steuerpflich⸗ 
tigen in Frankreich die Kleinigkeit von 1100 Millionen aufzulegen. — 
Es iſt viel von den Schulden des Landes, nicht von den Forderungen ge⸗ 
ſprochen worden, die der Schatz noch einzuziehen hat. Dennoch belaufen 
ſich dieſe Forderungen auf mehr als 125 Millionen Fr. — Frankreich 
hat nämlich noch zu fordern: von Spanien 47,567,047 Fr. Es entle⸗ 
digte ſich dieſer Schuld durch halbjährliche Terminal⸗Zahlungen; aber ſeit 
dem Jahre 1834 haben dieſe Zahlungen gänzlich aufgehört, und bei dem 
Stande der Dinge in der Halbinſel, bei der Unordnung der Finanzen und 
der Erſchöpfung aller Hülfsquellen der Spaniſchen Regierung muß man 
die Wiedererlangung der 47 Millionen als auf unbeſtimmte Zeit verſcho⸗ 
ben betrachten; von der Haytiſchen Regierung 2,185,905 Fr. als Reſt der 
Schuld, die ſich urſprünglich auf 4,858 905 Fr. belief; man hofft, daß 
djefe Schuld im Laufe des künftigen Jahres vollſtändig getilgt werden 
wird; von dem Franzöſiſchen Handelsſtande 12,943,249 Fr.; die dem 
Handelsſtande im Jahre 1830 geleiſteten Vorſchüſſe beliefen ſich urſprüng⸗ 
lich auf 29,811,329 Fr., welche Summe ſich durch Zinſen und Koſten 
um 1,588,108 Fr. vermehrt hat. Am iſten Januar 1836 war dieſe 
Schuld bis auf 12,943,249 Fr. abgetragen; von letzterer Summe beſtan⸗ 
den 6,102,939 Fr. in guten und ſicheren, 2,370,521 Fr. in zweifelhaf⸗ 
ten und 4,469,788 Fr. in ſchlechten Forderungen, die man als verloren 
betrachten muß; endlich von Steuerpflichtigen und finanziellen Agenten 
des Schatzes 62,650,281 Fr. Von dieſen Rückſtänden, die größtentheils 
aus ſehr entfernten Zeiten herſtammen, müſſen 54,218,080 Fr. als nicht 
einziehbar betrachtet werden; 6,339,882 Fr. find zweifelhaft, und nur für 
2091,412 Fr. iſt Sicherheit vorhanden. Es exiſtirt ferner noch eine an⸗ 
dere Art von Forderung, die man auf nahe an 150 Millionen Fr. 
ſchätzt. Sie beſteht nämlich aus denjenigen Summen, die man von den 
Emigranten, welche an der Vertheilung der Milliarde Theil genommen 
haben, für Zahlungen zurückfordert, 
zur Zeit der Emigration geleiſtet = 
Es iſt aber auch außer diefen Gegenſtänden, die man bereits als repo⸗ 
nirt zu a A manche andere Frage, welche beim Beginn der 
Sitzung für wichtig genug erachtet wurde, in der Thronrede aufgenommen 
zu werden, nicht erledigt worden. Bei Eröffnung der Seſſion ſagte der 
König: „Sie werden mit mir die Anſicht theilen, daß unſern Waffen in 
Afrika das Uebergewicht, das ihnen gehören muß, und unſeren Beſitzungen 
vollkommene Sicherheit, verſchafft werden muß.“ Sechs Monate nach bie: 
ſer Erklärung wird der Bugeaud⸗Traktat ratiſizirt. Ferner hieß es in der 
Thronrede: „Frankreich bewahrt das Blut ſeiner Kinder für die eigene 
Sache.“ Sind nicht die Reſte der Fremdenlegion in Spanien gefallen für 
die Sache der Wittwe Ferdinand's und ihrer Tochter? Im Januar waren 
große Pläne zur Beförderung der materiellen Intereſſen auf dem Taptt; 
im Juli geht die Kammer auseinander, ohne eine der großen Eiſenbahnen, 
worauf man geſpannt war, rotirt zu haben. Die Seſſion wurde eröffnet 
unter dem Eindruck des Unglücks von Konſtantine. Die Miniſter erwar⸗ 
ten, darüber interpellitt zu werden; darauf gerüſtet, ahnten fie nicht, daß 
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ganz andere Kämpfe ihrer warteten. Die Algierdebatte trat in den Hin⸗ 
tergrund, nachdem Meunier geſchoſſen und gefehlt hatte. Das Verdikt von 
Straßburg komplizirte die Verlegenheit. Guizot ſah ſich gedrängt, zu einem 
Verſuch, den Septembergeſetzen einen Anhang zu geben. Man weiß, wie 
das doktrinäre Kabinet an vier Geſetzprojekten Anfangs April Todes vers 
blich. Die vier Projekte betrafen Trennung der Gerichtsbarkeiten, Depor⸗ 
tation, Strafandrohung bei Nichtangabe in Konſpirationsfällen, Apanage 
für den Herzog von Nemours. Die Disjunktion ſcheiterte an zwei Stim⸗ 
men, die Apanage an einem Pamphlet; Deportation und Non-Revelation 
blieben verſchämt in den Kartons. Guizot zog ſich zurück, Fonfrede nahm 
Reißaus, das Kabinet Mole-Montalivet verſchanzte ſich hinter der Amneſtie 
und den Vermählungsfeſten; die Deputirten aber überlegten, in welcher 
Uniform ſie zu Fontainebleau und Verſailles erſcheinen dürften. Dennoch 
war die Seſſion bedeutend; ſie hat im ganzen Lande die Ueberzeugung ge⸗ 
weckt oder beſtärkt, daß eine Wahlreform das Dringendſte iſt, was vorge⸗ 
nommen werden muß. — Man höre darüber ein franzöſiſches Journal, 
und zwar diesmal einige geiſtreiche Stellen der Gazette. Sie läßt ſich die 
Nachbarin ſchreiben: „Sie ſind endlich fort! Sie konnten nicht mehr bei 
Hof oder im Stadthaus diniren und eilen darum nach Haus, wo der Tiſch 
auch gedeckt iſt. Nach ſo vielen Galas und Feſtivitäten war die Geſetzge⸗ 
ber⸗Frohne langweilig. Sie votitten, träumend von Schauſpiel, Orcheſter 
und Quadrillen. Was gefällt, wird nachgemacht; die Deputirten haben 
die Seſſion beendigt, wie einen Ball, — mit einer Galoppade! — Der 
Hof, ſich zu erholen, geht nach Neuilly; man iſt froh die Feſte los zu ſein 
und die Kammer. Auf wie lange? Ende Juli kommen die Feſte wieder 
und Ende Dezember wird die Kammer neu aufgehen. Wahrlich, das iſt 
ein Leben, wie auf dem Rade Ixion's! Die Kammer hat nichts fertig ge⸗ 
bracht; die wichtigſten Dinge find hinausgeſchoben; wer damit etwas zu 
gewinnen denkt, verrechnet ſich; man wird in ſechs Monaten nicht ſtärker 
ſein; die Vermählung, die Feſte, die Schmauſereien, ſind eskomptirt und 
verzehrt; ſchon ſind wir auf dem Punkt, wie vor der Amneſtie; die Mu⸗ 
nicipalwahlen ſind ein ſchlimmes Symptom; der rechten Mitte wird überall 
zu Leibe gegangen; das Monopol iſt in Gefahr, die Reform wird zum 
Feldgeſchrei; es wäre Zeit, daß Cormenin zur Feder griffe; welch’ ein The⸗ 
ma, das Monopol von 1837! — Wird es ſich beſſer wehren, dieſes Mo⸗ 
nopol, als das frühere von 1789? Damals gab es etwa 30,000 Fami⸗ 
lien, die direkt bei dem Monopol intereſſirt waren, aber vielleicht eine Mil⸗ 
lion Individuen, die indirekt davon lebten. Was bedeutet, gegen ein ſol⸗ 
ches Monopol, das heutige unſerer 150,000 Wähler, die ſich in 10,000 
Wählbare reſumiren? Dieſe 10,000 haben ausſchließende politiſche Rechte 
und Privilegien; aus ihnen müſſen die Deputirten gewählt werden, obſchon 
man fie beſſer haben könnte. Es handelte ſich damals um ein armſeliges 
Deficit, das heute keinem Finanzminiſter eine Stunde Schlaf rauben würde; 
es galt gleiche Vertheilung der Abgaben und Aufhebung der Feudalrechte. 
Gegen dieſe Verlegenheit gehalten, ſind die des neuen Monopols groß wie 
Berge. Unſere Allianzen ſind aufgelöſt, unſere Staatsſchuld erdrückt den 
Steuerpflichtige; wir unterhalten mitten im Frieden eine koſtſpielige Ara 
mee und haben, neben der Handelskriſis, eine Kammer, die September ge⸗ 
feße und geheime Gelder bewilligt, Algier aufgiebt und das Budget im 
Moment vor der Abreiſe votirt, gleichſam als ſei es der Mantelſack, den 
man in der Eile zumacht, wenn die Poftpferde vor der Thüre find, Von 
ſo vielen Leuten, die zu Verſailles, an der Tafel des repräſe atativen Mes 
gierungsſyſtems mitſchmauſten, hat keiner den Mund aufge chan, auch nur 
die geringfte Bemerkung zu machen über die Budgetsmilliarde. Wie kann 
man noch länger zögern, nicht etwa die Kammer, nein! die Wahl⸗ 
art, wodurch ſie entſtanden iſt, zu kaſſiren!“ 

Indem wir von franziſiſchen Zuständen ſprechen, können wir uns nicht 
verſagen, in Beziehung auf die je länger deſto unfeſtlicher werdenden Ju⸗ 
litage, ſchließlich ein charakteriſtiſches Bonmot hieher zu ſetzen. Es lautet: 
„Wenn Ludwig Philipp den Feſten feind iſt, ſo hätte er ſie anſtatt eins 
mal jährlich, zwei-, dreimal die Pariſer feiern Laffen follen, dann wären 
ſie bereits vor drei Jahren außer Mode geweſen.“ 
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>. In land. 
erlin, 17. Auguſt. Se. Majeſtät der König hab ö 
Staats⸗Buchhalterei angeftellten Kanzleidiener und Guten Borte 1 I 81 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. N Be 
Ab gereiſt: Se. Excellenz der Erb-Hofmeiſter in der 
bendurg, Graf von Königsmarck, nach Netzband. 
Am 15ten d. M. wurde der Geburtstag des Königl. Geh. Staats⸗ 


Miniſtets Herrn nan Kädenberg Excellenz, von den Beamten der zwel⸗ 


Kurmark Bran⸗ 
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ten Abtheilung des Miniſteriums, des Königl. Hauſes und auch von an⸗ 
dern Verehrern Sr. Excellenz im Lokal der Börſenhalle bei einem frohen 
Mittagsmahl gefeiert. 

Nachſtehendes iſt die in der neueſten Nummer der Geſetz Sammlung 
enthaltene Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre, das Verbot des Verkehrs 
mit Promeſſen zu den Prämienſcheinen der Seehandlung, 
oder zu ausländiſchen mit einer ähnlichen Prämien-⸗Verloo⸗ 
fung verbundenen Staats-Anleihen betreffend: „Auf Ihren Be: 
richt vom 31ſten v. Mts. erkläre Ich Mich völlig damit einverſtanden, 
daß der bisher von Privat-Perſonen des In- oder Auslandes unternom⸗ 
mene Verkauf ſogenannter Promeſſen zu den Prämienſcheinen der Ser: 
handlung, oder zu ausländiſchen, mit einer ähnlichen Prämien⸗Verlooſung 
verbundenen Staats⸗Anleihen, in Meinen Staaten nicht geſtattet werden 
darf, vielmehr jeglicher Verkehr mit ſolchen Papieren, ſowohl rückſichtlich 
der Verkäufer als der Käufer, oder ſonſtige Beſitzer derſelben, überall nach 
den beſtehenden Strafgeſetzen wider das verbotene Lotterieſpiel zu beurthei⸗ 
len iſt. Niemand darf nach erfolgter Publikation dieſer Meiner Ordre 
dergleichen Promeſſen noch ferner verkaufen, und kein dieſſeitiger Unter⸗ 
than ſolche mehr erwerben. Wer ſich gegenwärtig im Beſitz von Pro⸗ 
meſſen, die durch Verlooſung noch nicht erledigt ſind, befindet, muß ſolche 
ſofort und ſpäteſtens binnen acht Tagen nach dieſer Publikation der Poli⸗ 


zei⸗Behörde feines Wohnorts vorzeigen, damit dieſelbe feinen Namen, die 


Vorzeigung und den Tag, an welchem ſie erfolgt ift, darauf vermerke, und 
ſie mit ſolchem Vermerke zum weitern eigenen Gebrauch ibm zurückgebe. 
Wer nach Ablauf der achttägigen Friſt in Beſitz von Promeſſen, die nicht 
auf dieſe Weiſe bezeichnet ſind, gefunden wird, hat die Vermuthung des 
ſpätern Etwerbes gegen ſich und verfällt bei Ermangelung des Gegenbe⸗ 
weiſes in die geſetzliche Strafe. Sie haben dieſen Befehl durch die Ge⸗ 
fesfammlung bekannt machen zu laſſen. Berlin, den 27. Juni 1837. 
Friedrich Wilhelm. 
An die Staats⸗Miniſter Mühler, Rother und 
Grafen v. Alvensleben.“ 


Münfterberg, 14. Auguſt. (Privatmitth.) Vorgeſtern zog ein ſehr 
ſtarkes Gewitter mit heftigem Sturm über unſere Gegend. Gegen 6 Uhr 
des Abends ſammelten ſich ſchwere Wolken in Südoſten, die ſich bald un⸗ 
ter heftigem Blitz und Donner heraufwälzten. Ihre weißlich graue Ein⸗ 
faſſung ließ Sturm und Hagel befürchten, welches ſich denn auch beides 
beſonders ober⸗ und unterhalb unſerer Stadt in reichem Maaße entladete. 
Bei den Dörfern Kamnig und Gläſendorf fielen ſtarke Maſſen, mitunter 
von der Größe eines kleinen Hühnereies, und zerſchmetterten nicht allein 
die Fenſter an der Windſeite, ſondern beſchädigten auch das Getreide nicht 
unbedeutend. Glücklicherweiſe waren ſie mit Regen vermiſcht, ſonſt wür⸗ 
den ſie ſich noch verheerender gezeigt haben. Der Sturm zerbrach mehre 
Bäume und beſchädigte hie und da die Dächer. Unterhalb Münſterberg 
bei Neuhof und Heinrichau warf ein wolkenbruchähnlicher Regen die 
Feldfrüchte darnieder, ſo daß es des andern Tages das Anſehen hatte, als 
ſeien ſie gänzlich verhagelt. 
dem ſich dort hinziehenden Walde aufs neue zu verſtärken, denn es war 
der Regen mit Schloſſen vermiſcht, ſo heftig, daß er nicht unbedeutenden 
Schaden an den Feldern that. Das Gewitter nahm ſeinen Gang von 
Südoſt nach Nordweſt, und während deſſelben trat völlige Nacht ein, ob: 
gleich bei ſeinem Anfange die Sonne noch über dem Horizonte ſtand. Es 
ſchien eigentlich das Centrum von dreien zu bilden, wovon das eine weiter 
öſtlich über Grottkau, das andere ſüdlich über Neiſſe und Ottmachau 
zog. Der Barometer fiel vor denſelben nur unbedeutend und ſtieg bald 
wieder, nachdem es vorüber war. Auch die Temperatur veränderte ſich 
nur wenig, denn ſie ſtand des Abends um 10 Uhr und 1½ Stunde, 
nachdem das Gewitter vorüber war, noch = 15 Gr. nach Reaumur. 
Nordwärts hat das Wetter nur bis gegen Strehlen gereicht, auch hat ſich 
ſein Zug nach Nordweſt nur auf etwa 5 Meilen erſtreckt. 

Danzig, 10. Auguſt. Die Krankheit iſt hier ſeit einigen Tagen, 
wahrſcheinlich in Folge des Dominiksmarkts und des Andrangs von Men⸗ 
ſchen, der durch denſelben herbeigeführt wird, im Steigen, So find geſtern 
bel der Sanitäts⸗Kommiſſion, als innerhalb der letzten 24 Stunden er⸗ 
krankt, angemeldet worden zwölf und als geſtorben ſechs; die Zahl aller 
angemeldeten Erkrankungsfäle von Ende Juni an bis heute, alſo für fechs 
bis ſieben Wochen, beträgt nahe an 600, wovon nahe an 300, etwas 
über die Hälfte, geſtorben ſind. 

Se. Ercellenz der Miniſter des Innern und der Polizei, Herr von 
Rochow, iſt am 12ten d. Mts. in Begleitung des Regierungs⸗Chef⸗ 
Präſidenten, Grafen Anton zu Stolberg⸗Wernigerode, in Elberfeld ein- 


getroffen. 
Deutſchland. 


Dresden, 13. Auguſt. Der von hier nach Laibach abgeſandte Hof⸗ 
und Medizinal⸗Rath Dr. Carus ift; am 6. Auguſt Abends daſelbſt ein⸗ 
getroffen und theilt in einem Briefe vom 7 huj. über den Geſundheits⸗ 
zuſtand unſeres Königs Folgendes mit: „Die Krankheit Sr. Majeftät 
war eine doppelte; theils ein leichtes Wechſelfieber, theils eine Le ber⸗ 
Affection, veranlaßt durch die Anſtrengungen der Reiſe, Erkältung und 
veränderte Diät. Das Wechſelſfieber iſt ſeit dem 29. Juli völlig ver⸗ 
ſchwunden und auch das zweite Uebel bereits ſo weit gehoben, um die 
Rückreiſe noch in der erſten Hälfte dieſes Monats antreten zu können. 
Um den ungünſtigen Einfluß großer Hitze zu vermeiden, wird letztere nur 


in kleinen Tagereiſen erfolgen. — Ihre Majeſtät die Königin ſind am 


„Auguſt Nachts in erwünſchtem Wohlſein zu Klagenfurth angelangt und 
a . Nachmittags in Laibach bei Höchſtihrem Gemahl 
einzutreffen. (Leipz. 3.) 

Frankfurt, 13. Auguſt. Heute früh um 7 Uhr fuhr das mit 
Guirlanden aus Eichenlaub, Blumenkränzen und verſchiedenen Flaggen 
zierlich geſchmückte Schiff, welches die früher erwähnte Deputation der 
hieſigen Buchhändler ic. und die Buchdrucker⸗Gehülfen an 
Bord hatte, unter Abfeuerung zweier Kanonen, die auf dem Verdecke euf⸗ 
gepflanzt waren, und dem Spiel eines Muſik⸗Corps, von hier nach 
Mainz ab. Mehre kleinere Fahrzeuge umkreiſten und geleiteten das 
Schiff. Beide Ufer des Mains waren mit zahlreichen Zuſchauern bedeckt. 


Bei Moſchwitz ſchien ſich das Wetter an 


Rußland. 

Reval, 6. Auguſt. Am 25ten v. Mes. kam Se. Kaiſerliche Ho⸗ 
heit der Großfürſt und Groß⸗ Admiral Konſtantin Nikolajewitſch mit 
zwei Kriegsfahrzeugen in Begleitung des Admiral Lütke auf unſerer Rhede 
an. Nachdem Se. Kaiſerl. Hoheit hier Mehres in Augenſchein genom⸗ 
men, ſegelten Dieſelben am folgenden Tage Nachmittags wieder nach 
Kronſtadt ab. - 


Großbritannien. 

London, 11. Auguſt. Der König von Würtemberg iſt vorgeſtern 
unter dem Namen eines Grafen von Teck hier eingetroffen und ſtattete 
geftern der Königin in dem neuen Palaſte im St. James⸗Park einen Be⸗ 
ſuch ab. Der König war von ſeinem Geſandten in London, dem Grafen 
Mandelsloh, begleitet. Bei dem Diner, das die Königin geſtern Abend 
gab, bemerkte man außer verſchiedenen Mitgliedern ihrer Familie und des 
Miniſteriums auch den Belgiſchen Geſandten, Herrn Ban de Weyer. Se. 
Majeſtät der König von Würtemberg bewohnt eine Reihe Zimmer im Cla⸗ 
rendon⸗Hotel, wird indeß in einigen Tagen die Stadt verlaſſen, um die 
Fabrik⸗Diſtrikte des Landes zu beſuchen. Der König iſt mit dem engliſchen 
Hofe durch ſeine Stiefmutter, die Prinzeſſin Charlotte Auguſte Mathilde, 
älteſte Tochter Georg's III., verwandt. Ihre Majeſtät die Königin wird 
ihrem hohen Gaſte, der ihr perſönlich ſeinen Glückwunſch zu ihrer Thron⸗ 
beſteigung überbracht, ein prachtvolles Bankett im Buckingham⸗Palaſte geben⸗ 
Man legt der Reiſe des Königs keine politiſche Zwecke unter. 

Am Mittwoch beurlaubte ſich bei Ihrer Majeſtät der ſchwediſche Ge⸗ 
ſandte, Graf Björnſtjerna, auf eine Zeit lang. 
Graf Poizo di Borgo hat London verlaſſen und ſich geſtern von Dover nach 
Calais eingeſchifft, um ſich in die Bäder 1 zu begeben. Fürſt Eſter⸗ 
hazy iſt nach Wien abgereiſt. — Die Für Lieven iſt am Dienſtag 
von hier nach Paris abgereiſt und will ſich, dem Vernehmen nach, im 
nächſt en Monate nach Berlin begeben. 

London, 12. Auguſt. (Börſen⸗Halle.) Geſtern empfing die Köni⸗ 
gin den Beſuch des Großherzogs und der Großherzogin von Oldenburg, 
Abends gab ſie dem Könige von Wärtemberg eine große Mahlzeit. — Der 
Herzog von Nemours iſt auf einer Regierungs⸗Jacht in Brighton 
angekommen, um dem Wettrennen beizuwohnen, und hat eine Reihe Zim⸗ 
mer gemiethet. — Die Wahlen gehen denſelden Gang; in Irland und 
Schottland holen die Miniſter nach, was ſie in den engliſchen Grafſchaften 
verloren haben. Nach der geſtrigen „Morning Chronicle“ ſind bis 
jetzt 306 Reformer und 304 Tories gewählt und die Wahlen, die noch 
vorzunehmen ſind, werden 34 Reformer und 14 Tories geben. Nach den 
Tory⸗Blättern iſt die Majorität der Miniſter noch unbedeutender. Mit 
einer ſo kleinen Mehrzahl kann das Miniſterium nichts ausrichten, und 
entweder muß eine Coalition mit den gemäßigten Tories zu Stande kom⸗ 
men, oder Lord Melbourne muß refigniren. Hätte er die Kühnheit, einen 
anderen Schritt zu wagen, ſo würde er ſich noch halten können. Das 
wäre, einige entſchieden populäre Maßregeln vorzuſchlagen, um ſo das Volk 
in Begeiſterung zu bringen, und dann das jetzige Parlament wieder auf⸗ 
zulöſen; denn es möchte ſchwerlich je wieder ein fo Toryiſtiſch geſinntes 
Unterhaus zuſammengebracht werden können. — Da O Connell in Dublin 
den Sieg davongetragen hat, iſt Herr Hume an ſeiner Stelle für Kil⸗ 
kenny gewählt worden. — In Carlisle wäre Sir J. Graham faſt mit 
9 todtgeſchlagen worden; er mußte ſeine Wohnung verrammeln 
laſſen. 

Am 4. begann hier die ſogenannte Auſtern⸗Saiſon. Früher pflegte 
ſie um Mitternacht den 5. Auguſt eröffnet zu werden, doch da wegen der 
Dunkelheit bei dem Gedränge viel Menſchen ins Waſſer fielen und ver⸗ 
unglückten, ſo hat der Magiſtrat Tag und Stunde verändert, diesmal 
waren 40 bis 50 Schiffe voll mit Auſtern in wenigen Stunden verkauft, 
und die Preiſe gingen wegen der ungewöhnlich ſtarken Zufuhr bedeutend 
herab. — Der diesjährige ſchottiſche Hreringsfang verſpricht ſehr reichlich 
auszufallen. N N 5 N 

Frankreich. n ö 

Paris, 11. Aug. (Privatmitth.) Wie ein verkehrtes Benehmen aus 


einem Nichts ein Etwas machen kann, davon giebt jetzt David's Bas⸗ 
relief auf dem Pantheon ein ſchlagendes Beiſpiel. Bekanntlich iſt 


die Compoſition deſſelben dem Miniſterium zu ſehr im Sinne der libera⸗ 


len Ideen. Es iſt zu einer Zeit beſtellt und gebilligt worden, wo man 
noch anders dachte als jetzt, und ſetſamer Weiſe ift es Hr. Guizot, der 
bei der rückwärts gehenden Anſicht des Kabinets jetzt ſchon verhältnißmä⸗ 
ßig im Vorwärts der Ultras Liberalismus ſteht. Denn niemand Anderes 


als er und Hr. Thiers haben die Compoſitionen David's gut geheißen. 


Jetzt aber fürchtet ſich das Miniſterium davor; hätte es viel Faſſung 
der Klugheit gehabt, dies zu verbergen, ſo würde die Furcht wenigſtens 
erfolglos geweſen ſein. Aber es iſt zum Unglück ſo tböricht, ſeine Furcht 
zu bekennen, und ſiehe, jetzt wird plötzlich die eingebildete Furchtbarkeit des 
Kunſtwerks zu einer wirklichen. Ein kläffender Hund, dem man entge⸗ 
genſchreitet, wird ein feiger Flüchtling, und wäre er ein Bullenbeißer; 
läuft man aber vor dem Gebell davon, ſo wird ein Bologneſer zu einem 
Angreifer, der uns wenigſtens ins Bein beißt. So die Miniſter David's 
Basrelief gegenüber. Hätten ſie es enthüllt, ohne irgend eine Rückſicht 
auf die Ideen des Künſtlers zu nehmen, ſo hätte Paris einen, höchſtens 
zwei Tage davon geſprochen, und es wäre etwas Altes, und in politiſcher 
Beziehung Vergeſſenes geweſen. Der Künftler hätte die Göttin der Frei⸗ 
heit darſtellen können, wie ſie Kronen und Zepter zerbricht, Könige tödtet, 
ganze Völker bewaffnet, der todte Marmor würde auch noch nicht eine 
Hand in Paris bewaffnet, nicht einen Ruf des Aufruhrs producitt haben. 
Jetzt aber iſt es eine gemäßigte Allegorie, die zum Schreckensgeſpenſt, zur 
Meduſe geworden iſt, vor deren Enthüllung die Miniſter verſtummen. Sie 
haben ihre Schwäche kund gemacht, nun i ſt 
wie gar nicht vorhanden! und jetzt iſt der Fehler durch Nichts gut zu 
machen, ſo wenig, wie man einen abgedrückten Pfeil zurückholen kann. 
Dies gilt beſonders ſeit zwei Tagen. Denn Dapid, der mit unbeſiegba⸗ 
rer Energie erklärt hat, er werde auch keinen Meißelſtoß zur Aenderung 
ſeines Werkes thun, hat jetzt eine viel mächtigere Waffe ergriffen, als ihm 
die Enthüllung ſeines Werkes in die Hand geben würde. Er hat es 
graviren laſſen, nach einer Zeichnung, die er ſelbſt von dem erſten 


— 


Der ruſſiſche Botſchafter, 


es eine, zuvor war ſie ſo gut 


Modell gemacht hat. Jetzt wird das Blatt erſcheinen, alle Welt wird fid 
darnach drängen es zu befigen, und wenn es ſonſt allenfalls von einem 


Kunſtliebhaber gekauft worden wäre, fo wird jetzt, da das Miniſterium die 
Aufſehen erregenden Verbote, dieſe mpfteriöfen Verhüllungen angewandt hat, 
jeder Thürſteher es haben wollen. Das Blatt wird in zehnfach ſo viel Tau⸗ 
ſenden durch Frankreich verbreitet werden, als es ohne dieſen Widerſtand in 
Hunderten eirkulirt hätte. Iſt es im Stande einen Aufruhr zu erzeugen, 
ſo muß es ihn jetzt erzeugen; iſt es, wie wir mit Gewißheit vernehmen, 
nicht dazu angethan, (denn wer greift zu den Waffen wegen eines ſchö⸗ 
nen Bildes?) ſo wird es die Schwäche der Regierung in ihrer ganzen 
Nacktheit vor der Nation hinſtellen. Seht, wird man ſagen, ſo ſtark iſt 
Eure Verwaltung, von dieſem Athemzuge fürchtet ſie umgeſtürzt zu werden! 
ſo feſt fühlt ſie, ſie ſei in der Nationalität Frankreichs gewurzelt, durch 
das Vertrauen der Natlon geſtützt! wer eingeſtanden hat, daß er ſich vor 
einem Däumling fürchtet, den jagt auch jeder Däumling in die Flucht, 
und hebt ihn mit der Naͤhnadel (feiner eingelegten Lanze) aus dem Sat⸗ 
tel! — So hat man aus einem Fünkchen, das unſchädlich aufgeblitzt wäre, 
durch gewaltſamen Eindrang eine Mine gemacht, die wenigſtens die Thür 
ren eines Kabinets ſprengen kann, zumal dieſes Kabinet eben ernſt⸗ 
lich mit der Auflöſung der Deputirtenkammer, womit übrigens 
ſehr wenig gewonnen wird, beſchäftigt iſt. f 

Der Staatsrath hat nunmehr entſchieden, daß die Marſchälle von 
Frankreich außer ihrem Marſchalls⸗Gehalt noch das Gehalt für andere 
Aemter kumuliren können, indem die 30,000 Fr., die ein Marſchall von 
Frankreich erhalte, nur dazu beſtimmt wären, jene hohe Würde mit äuße⸗ 
rer Unabhängigkeit und äußerem Anſtande repräſentiren zu können. 


Im Moniteur lieſt man: „Die Ziehung für die Conſeription 
von 1836, deren Effektiv⸗Beſtand ſich auf 310,572 Mann beläuft, iſt 
nunmehr beendigt. Ueberall iſt dieſe Operation mit Ordnung und Regel⸗ 
mäßigkeit vor ſich gegangen. Die jungen Leute haben den größten Eifer 
gezeigt, dem Geſetze zu gehorchen, und viele von ihnen ſind, mit den Na⸗ 
tionalfarben geſchmückt und unter dem Rufe: „Es lebe der König!“ er⸗ 
ſchienen. Zu gleicher Zeit hat der Aufruf der Reſerve, 198,000 Mann 
ſtark, ſtattgefunden und nicht weniger zufriedenſtellende Reſultate geliefert. 
Niemals hatten ſich die Soldaten zu dieſen Muſterungeu fo zahlreich ein⸗ 
gefunden, und die Behörde hat nur eine verhältnißmäßig ſehr kleine An⸗ 
zahl von Abweſenden zu bezeichnen gehabt.“ 


Dem Beiſpiele der Preſſe folgend, fangen jetzt auch die Theater an, 
ihre Preiſe herabzuſetzen. Für jetzt findet indeß dieſe Preis⸗Vermin⸗ 
derung nur für die Sommer⸗Monate ſtatt. 

Ein Marſeiller Arzt, Herr Robert, hat der Akademie einen Bericht 
über die drei Peſtfälle abgeſtattet, die ſich in dem Marſeiller Laza⸗ 
reth ereignet haben. Herr Robert erklärt, daß die Peſt bei jenen drei 
Perſonen den entſchiedenſten und ausgebildetſten Charakter gehabt habe, 
und daß es trotzdem den weiſen Vorſichtsmaßregeln der Behörde gelungen 
ſei, nicht allein die Stadt Marſeille, ſondern auch den übrigen Theil der 
Mannſchaft des „Leonidas“ vor Anſteckung zu bewahren. 

Die franz. Akademie hat heut ihre jährliche Sitzung zur Verthei⸗ 
lung der Monthyonſchen Preiſe gehalten, welche den tugendhaf⸗ 
teſten Handlungen und dem den Sitten förderlichſten Werke beſtimmt 
find, Auch hatte die Akademie den poetiſchen Preis zu vertheilen. Den 
letztern hat Herr Boulay Paty erhalten. Die Arbeit des Herrn Dufau 
über die Blindgebornen, hat dem Autor den Preis von 6000 Frks. einge⸗ 
tragen. Der Tugendpreis endlich, 8000 Frks., iſt Herrn Mathieu Mar⸗ 
tinel, Adjutanten des 1ſten Regiments Cuiraſſiere, in Garniſon zu Paris, 
zuerkannt worden. Einer der Züge des Heroismus und der Menſchlichkeit, 
welche Herrn Martinel dieſe Belohnung feines ehrenwerthen Lebens ver⸗ 
ſchafft haben, ſteht in Verbindung mit der letzten unglücklichen Kataſtro⸗ 
phe auf dem Marsfelde. Vielleicht war die Akademie niemals das Thea⸗ 
ter einer ſo rührenden Feierlichkeit. Auch Herr Martinel war zugegen 
und nicht weniger bewegt als das ganze Auditorium. 5 


Vor einigen Tagen erſchienen zwei Chiffonniers vor einem Tri⸗ 
bunal als Kläger und Angeklagte, verſöhnten ſich aber ſogleich, um von 
dem Präſidenten Rechenſchaft üder ein Gerücht zu verlangen, daß die 
Regierung die Chiffonniers abſchaffen wolle und beſchloſſen, zum 
König zu gehen, damit er ſie bei ihren alten Rechten erhalte. Das Gerücht 
iſt ſehr wahr, aber der König hat nichts damit zu thun, ſondern die Stadt 
Paris. Chiffonniers ſind in Pariseine eigene Claſſe, die auch nur in einer 
großen und ſehr unreinlichen Stadt entſtehen konnte, ſie ſind eine Art von 
Miſtkäfer, welche der Schmuz natürlich hervorbringt. Der Kehricht von 
Paris wird vom Abend bis zum nächſten Morgen aus jedem Hauſe an 
die Eckſteine geworfen, und Morgens zwiſchen 8 und 10 Uhr von Kärr⸗ 
nern aufgeladen und weggeführt. Die Chiffonniers haben daher die Nacht, 
um deu Kehricht mit ihren Haken zu durchwühlen, und Lumpen, Papier, 
Leder, Stücke Metall u. ſ. w. in ihre Körbe zu werfen. Der ganze Er⸗ 
trag wird den folgenden Tag an Großhändler verkauft, welche die ſaubere 
Waare waſchen und ſortiten laſſen. Der Ertrag dieſer Induſtrie iſt 
keineswegs unbedeutend, man rechnet 4000 Chiffonniers, und ihren Ge⸗ 
winn im Durchſchnitt auf 35 Sous täglich, was etwa drei Millionen 

ranken giebt; das Sortiren giebt der Waare einen Werth von etwa einer 
e mehr. Individuen, die einmal in dieſe Claſſe der Chiffonniers 
gefallen find, erheben ſich ſelten mehr aus ihr, beſonders weil die Beſchäf⸗ 
tigung als einer Lotterie ähnlich iſt, etwas Reizendes hat und zur Leiden⸗ 
ſchaft wird. — Die Stadt hat nun gefunden, daß die Reinlichkeit der 
Straßen, ſo lange der Kehricht die Nacht über daliegt und von den Chif⸗ 
fonniers auf alle Art umgekehrt und zerſtreut wird, an keine Verbeſſerung 
zu denken iſt. Sie will alle Abende die Straßen durch von ihr bezahlte 
Leute kehren und das Zuſammengekehrte ſogleich durch Kärrner auf eine 
Eiſenbahn bringen laſſen, die es nach St. Maur führte, wo es den Chif⸗ 
fonniers zum Durchwüͤhlen überlaſſen bleibt. Auf der andern Seite iſt 
die Stadt in großer Verlegenheit, was mit den 9000 Individuen, welche 
die Familien der Chiffonnjers bilden, auf einmal geſchehen ſolle. Sie 
würden die Hospitäler überfüllen. Man hat noch keinen Ausweg gefunden, 
aber die Stadt iſt entſchloſſen, eher ein großes Opfer zu bringen, als auf 
ihre Reinigungspläne zu verzichten, und in kurzer Zeit wird die ganze 
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Claſſe mit dem Straßenkehricht verſchwinden, und) der Chiffonnier mit 


\ 


feiner Geſpenſterlaterne, feinem Weidenkorb und Haken zu einer Legende 
werden. Nad 


Portugal. 


Liſſabon, 31. Juli. Der Cartiſta⸗Aufſtand greift mehr und 
mehr um ſich. Marquis Saldanha hat die Hauptſtadt, wo man ihn 
nicht zu verhaften gewagt, verlaſſen, ſich in Eintra, wo die letzten aus 
Liſſabon deſertirten 50 Lanciere zu ihm geſtoßen, an die Spitze einer Anz 
zahl Offiziere und Soldaten geſtellt und bedroht Liſſabon, deſſen Linien 
zwar in Vertheidigungsſtand geſetzt find, aber wo man dennoch an ernſthaftem 
Widerſtand zweifelt. Der Präſident des Miniſteriums, Herr Oliveira, 
hat mit ſeinem Kollegen, Caſtro Pereira, reſignirt, weil der übrige Theil 
des Miniſteriums ſeinem Rathe, vorläufig die Verfaſſung zu ſuspendiren, 
nicht Folge leiſten wollte. Die Königin hat dieſe Reſignationen ange⸗ 
nommen, und man glaubte, daß fie mit den Cartiſten im Ein ver⸗ 
ſtändniß ſtehe. Die Cortes haben eine Deputation an die Königin ges 
ſandt, um ihre Anhänglichkeit an die September-Revolution auszudrücken. 
Die Königin hat ſie nicht vorgelaſſen, und man befürchtet, daß Ihre 
Majeſtät auf ein Engliſches Kriegsſchiff fliehen möchte. 
Abrantes fol in die Hände der Inſurgenten gefallen und in der Fe⸗ 
ſtung Santarem ſoll ſogar die Charte proklamitt worden fein. In der 
Nacht des 28ſten war die Hauptſtadt in allgemeiner Unruhe, die Allarm⸗ 
Trommel wurde geſchlagen und die Bürgergarde zu den Waffen geru⸗ 
fen. Den politiſchen Gefangenen auf den Schiffen im Hafen von Liſſa⸗ 
bon war mit einem Ueberfall gedroht worden, und der Engliſche Geſandte 
ſoll darauf erklärt haben, daß die engliſchen Kriegsſchiffe einen ſolchen Ver⸗ 
ſuch nicht nur abwehren, ſondern alsdann auch das Kaſtell von Belem in 
Beſitz nehmen würden. — Ein Artikel in der Liſſaboner Regierungs⸗Zei⸗ 
tung giebt zwar die beruhigendſten Verſicherungen, daß die Empörung als 
überwältigt und beendigt anzuſehen fei, allein glaubwürdige Perſonen ſchrie⸗ 
ben: „Glauben Sie nicht, was die Blätter ſagen. Wir ſtehen am Vor⸗ 
abend einer Revolution, und es wird eine blutige werden.“ „(Mit der 
nächſten Poſt erwartet man wichtige Nachrichten aus Portugal, die bis 
zum 6. Auguſt reichen müſſen.) : 


Miszellen. 


(Berlin.) Ein unerwarteter, aber darum nicht weniger erfreulicher 
Beſuch des trefflichen Schauſpielers Herrn Seidelmann aus Stuttgart, 
welcher in ſeiner Kunſt alle Kunſt aufgenommen hat, enthuſiasmirt die 
hieſigen Kunſtfreunde. Bei ſeiner erſten Rolle (Marinelli) war un⸗ 
geachtet der 24 Grad Hitze das Haus mit Zuſchauern überfüllt. 


(Wien.) Am 5. Auguſt traten die Geſchwiſter Elsler zum zehnten 
und (wie gemeldet) letzten Male auf dem Kärnthnerthor-Theater auf und 
wurden dabei zum 23ſten Male hervorgerufen. Mlle. Fanny Eisler ſprach 
einige Worte des Dankes. Sie war fünf Mal als Sylphide, ein Mal 
als Henriette im zweiten Aufzuge des Schweizer Milchmädchens, zwei Mal 
als Nina aufgetreten, und hatte die Cachucha an 8 Abenden getanzt. 


(Altenburg.) Am Abend des ten d. M. übten ſich auf dem Kam⸗ 
mergute Petersberg (zwiſchen Bürgel und Eiſenberg) der Verwalter und 
der Hauslehrer im Scheibenſchießen. Da traf es ſich, daß der letz⸗ 
tere ſich an der Scheibe befand, um eine Kugel zu ſuchen, und dem Auge 
des Verwalters verborgen war. Ohne ihn dort zu vermuthen, ſchoß die⸗ 
ſer los und hatte das Unglück, ſeinen Genoſſen auf der Stelle zu tödten. 


(Schweizeriſche Tapferkeit.) Im Erzähler von St. Gallen lieſt 
man Folgendes: „Nach öffentlichen Blättern hatte bei einem Infanterie⸗ 
Uebungs⸗Lager im Kanton Zug die Inſubordination einen in der Schweiz 
noch beiſpielloſen Grad erreicht, indem ein kleiner Regen die helden mü⸗ 
thigen Offiziere veranlaßte, durch förmliche Abſtimmung und gegen den 
Willen der Landes⸗Behörde die Aufhebung des Lagers zu dekretiren, mit 
den Soldaten auseinander zu laufen und das Lagergeräthe im Stich zu 
laſſen. Es iſt immer noch zu hoffen, daß dieſe Berichte von den dortigen 
Militair⸗Perſonen widerlegt werden, ſonſt würde die Fahne von Zug in 
eidgenöſſiſchen Lagern kaum mehr einen Ehrenplatz verdienen.“ 


(Deutſchland.) In D. wurde ein Soldat zum Todtſchießen 
veürtheilt. Der kommandirende General trug dem Chef des Regiments 


auf, bei dieſer Veranlaſſung eine recht eindringliche Rede zu halten. 


Als der Delinquent todt in den Sand dahin geſtreckt lag, ließ der Inha⸗ 
ber des Regiments einen Kreis ſchließen und ſprach, auf den Erſchoſſenen 
hindeutend: „Burſche, ſeht hier, Alles vom Soff.“ 


Die Krollſchen Bade⸗Anſtalten auf dem Bürger⸗ 
werder zu Breslau. 
| (Beſchluß.) 

Eine zweite Anſtalt für den Gebrauch des kalten Waſſers iſt „das 
Regenbad,“ eine Erfindung des Herrn Kroll. Es iſt ein intereſſan⸗ 
tes Schauspiel, einen geübten Badenden daſſelbe gebrauchen zu ſehen, wie 
er mit der größten Behaglichkeit die drei Grade des Staub-, des mittel⸗ 
ſtarken und des Platz⸗Regens paſſirt, dabei, ſich nach allen Seiten ſchmie⸗ 
gend und biegend, abwechſelnd die zwei Zoll ſtarke Douche, und die Sei⸗ 
ten und Kaskadenbrauſe auf ſich losſtürzen läßt, und wie er je länger 
defto rüſtiger wird, und die Reiſe immer wieder von neuem hin- und 
zurück macht. Wenn ich die Flußbäder ein Seebad en miniature ge⸗ 
nannt habe, fo iſt dieſe Kammer des Jupiter pluvius ein Schneiderſcher 
Badeſchrank en gros, aber ſo gewaltig en gros, daß wir dieſes Stuben⸗ 
geräth nur als ein ſchwaches Surrogat anſehn können. Das Regenbad 
wird durch Gewohnheit zur Leidenſchaft, fo ſehr wie das baſeriſche Bier, 
jenes aber im reichlichſten Genuſſe wahrſcheinlich mit mehr Vortheil als 
dieſes. Erfriſchender und ſtärkender wirkt wohl keine andere Badeweiſe, 
und es hat das Regenbad in ſpeziellen Krankheitsfällen die wohlthaͤtigſten 
Reſultate geliefert. Die Einrichtung iſt fo. getroffen, daß eine Geſellſchaft 


bäder, welche zugleich Winterbäder find, enthält 6 Zimmer. 


ſondern eine weit reellere Anerkennung reichlich zu Theil geworden. 
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0 10 Perſonen zugleich, aber auch jeder einzeln daſſelbe gebrauchen 
ann.. e OT TRETEN 1 
Wir haben uns bisher im Hintergrunde des Etabliſſements, an der 
Oder aufgehalten. Betreten wir daſſelbe von der Werder⸗Straße aus, ſo 
gelangen wir auf einen freien, annehmlich mit Blumen geſchmückten Platz, 
zu deſſen rechter Seite die Wannenbäder, und zu deſſen linker ſich das 
ruſſiſche Dampfbad befindet. Mit dem letzteren ſind drei große, hohe 
Zimmer und ein Kabinet, welche in den kalten Jahreszeiten nach ſteigen⸗ 
den Wärmegraden geheizt werden, verbunden. Das erſte Zimmer iſt zum 
An⸗ und Auskleiden, das zweite zum Ruhen auf den Ottomanen, nach 
dem Bade, das dritte zum Nachſchwitzen unter den wollenen Decken, das 
Kabinet zum Abtrocknen beſtimmt. Die Einrichtung der ruſſiſchen Dampf⸗ 
bäder ſowie die Kenntniß der Fälle, in welchen fie mit beſonderem Bor: 
theile anzuwenden, ſind ſo allgemein wie die Gebrauchsweiſe ſelbſt bekannt. 
Die Anwendung derſelben iſt gleichfalls für viele Perſonen ein Bedürfniß, 
dürfte aber wohl in Beziehung auf ganz geſunde Perſonen nur hauptſäch⸗ 
lich in den kühleren Jahreszeiten ſtattfinden, dann aber, wenn die Be: 
merkung auch im erſten Augenblicke ſonderbar erſcheint, den möglichſt beſten 
Erſatz für die Entbehrung der üblichen Sommerbäder gewähren. Das 
Kroll ſche Dampfbad iſt neu conſtruirt worden, und hat jetzt vorzügliche 
Dämpfe. 
Die Wannenbäder theilen ſich in drei Klaſſen, und ſind ſämmtlich 
ebenſo geſchmackvoll als bequem, die beiden erſten Klaſſen ſogar elegant 
eingerichtet. Die erſte Klaſſe beſteht aus 8 Zimmern, die nur in den 
Sommermonaten zum Gebrauch geöffnet find. Die Wannen find von Zink mit 
Roſa⸗Anſtrich. Ueber denſelben ſind Luftröhren durch die Wand angebracht, 
welche nach Belieben geöffnet und geſchloſſen werden können, und ſo den 
Vortheil einer ſtets reinen Luft gewähren. Gegenüber jeder Wanne befindet ſich 
eine Uhr. Eine Klingel, deten gläferner Griff über der Wanne hängt, ruft augen⸗ 
blicklich die Bedienung herbei, welcher man auch beim Eintrit in den Corridor mit 
iner Klingel das Zeichen giebt, um mit der größten Behendigkeit ſein Bad 
reiten zu ſehen. Die Thüren der Zimmer können von außen nur durch 
die Bedienung geöffnet, dürfen daher nicht verſchloſſen werden. Je zwei 
Zimmer haben im Innern eine Verbindungsthüre, welche jedoch nur mit 
gegenſeitiger Uebereinſtimmung geöffnet werden kann. Für die Bedürfniſſe 
der Toilette iſt vollſtändig geſorgt. Die Zimmer ſind von dem bekannten 
Maler Herrn Bruck ſehr geſchmackvoll gemalt, die reichen Gardinen von 
einem Dekorateur Herrn Glaſemann aus Berlin, in ſinnigen Erfindun⸗ 
gen dtappirt.) Die Fußböden in ſämmtlichen Zimmern find bunt getä⸗ 
felt, mit Oelfarben angeſtrichen. — Die zweite Klaſſe der Wannen⸗ 
Man gelangt 
zu denſelben auf einer in italieniſcher Bauart angelegten Treppe, durch 
ein äußerſt freundliches Vorzimmer und einen Corridor, an deſſen Ende 
die große, ſchöne Stockuhr aufgeſtellt iſt, die nur alle Wochen einmal auf⸗ 
gezogen, und deren ſtarker Schlag in allen hier beſindlichen Lokalen gehört 
wird. Die Wannen ſind hier gleichfalls von bunt angeſtrichenem Zink, 


und die Zimmer ſtehen in eleganter Dekorirung und zweckmäßiger Einrich⸗ 


tung den Kabinets der erſten Klaſſe nicht nach, ja eines derſelben iſt wahr⸗ 
haft prachtvoll zu nennen. Es iſt blau, aus Schmalte, gemalt und ſtatt 


der ſonſt üblichen, gemalten Abtheilungslinien mit großen und kleinen Gold⸗ 


leiſten abliniirt. — Die Wannenbäder der dritten Klaſſe beſtehen aus 
6 Kabinets, welche gleichfalls anſtändig und gut eingerichtet find. Hier 
badet man in hölzernen Wannen und für den höchſt civilen Preis von 
5 Silbergroſchen. 5 

Seit einem Jahre hat Hr. Kroll mit ſeinen Bädern eine Schwimm⸗ 
lehranſtalt verbunden, die Jedermann gegen ein mäßiges Honorar offen⸗ 
ſteht. Die Einrichtung iſt nach der Methode des Hrn. Generals v. Pfuhl 
in Berlin getroffen. Das Inſtitut hat ſchnelle Anerkennung feiner Brauch⸗ 
barkeit gefunden, indem bereits 60 Knaben, unter denen 14 achtjährige, 
ihren Curſus zur Zufriedenheit vollendet haben. Seit einem Monate iſt 
auch der Schwimm- Unterricht für Mädchen eröffnet. Obgleich 
nicht abzuſehen iſt, daß die Damen je in die Lage kommen dürften, 
ſich dadurch ſo direkten Nutzen, wie die Männer, zu verſchaffen, ſo iſt 
man in Wien und Berlin, woſelbſt dies Arrangement ſchon lange beſteht, 
der Anſicht, daß durch die freien Bewegungen im Waſſer der Körper der Mäd⸗ 
chen geſtärkt, und da ihnen die gymnaſtiſchen Uebungen nicht geftattet ſind, 
bieſe durch Schwimmen erſetzt werden. Hr. Baron von Stein hat dieſe 
Sache zuerſt in Breslau angeregt, und es nehmen bereits mehre Mädchen 
von feinen Verwandten und aus andern Familien daran Theil. 


Hiemit iſt die möglichft treue Beſchreibung der Anſtalten vollendet, 
welche in dieſer Kombination kaum irgendwo angetroffen werden dürften, 
und wenn wir deshalb im Eingange Herrn Krolls Verdienſte um die 
Geſundheit der Einwohner anerkennen mußten, ſo dürfen wir nicht weni⸗ 
ger den Muth und die Ausdauer deſſelben bewunden, da er (nach ſeinem 
eigenen offenen Bekenntniſſe) mit ſehr geringen eigenen Mitteln, und alſo 
nur allmählig, in dem Zeitraum von 5 Jahren, ein Etabliſſement ins Leben 
rief, welches ganze Korporationen hier und anderwärts nicht zu Stande 
brachten. Die hieſigen Badeanſtalten waren vor ihm, und ſind zum Theil 
noch höchſt dürftig; nur eine einzige hatte weiches, d. h. fließendes Waſ⸗ 
ſer, welches bekanntlich die Aerzte bei dem Verordnen von Bädern vorzie⸗ 
hen, indem ſich alle Beimiſchungen innig mit demſelben verbinden, indeß 
auf dem harten oder Brunnenwaſſer die Ingredienzen getheilt herumſchwim⸗ 
men. Die vaterländiſche Geſellſchaft hatte Thon längſt die Anlage von 
Fluß bäͤdern projektirt, Herr Kroll ſtellte ſie an einem ſchön gelegenen 
Platze neben einer großen Mü le, auf eine geſchmackvolle, der Stadt zur 
Ehre gereichende Weiſe her, nachdem er vorher alle Badeanſtalten in den 
Hauptſtädten Deutschlands in Augenſchein genommen hatte. 

Es iſt aber auch Herrn Koll nicht blos der Dank in den e 
Geſchäft hat den beſten Fortgang. An einem der jetzigen heißen Tage iſt 
die ER 5 nn auf 930 geſtiegen; 5 bis 600 Perſonen bilden die 
täglichen Beſucher. Es können übrigens ſtündlich 90 Perfonen, alſo im 
Laufe des ganzen Tages, wenn, wie es üblich iſt, die Bäder ſchon früh 


l Y Pe, ER | 
) Hr. Glafemann, welcher die erſten Proben feiner Geſchicklichkeit in der Kroll: 
Wen Anſtalt Wente br in der kurzen Zeit ſeines hieſigen Aufenthaltes ſein 
Geſchaͤft bereits fo erweitert, daß er jetzt 16 Geſellen in Arbeit haben ſoll. 


um 5 Uhr beſucht werden, über 1000 Perſonen baden. Wie es ſich der 
Beſitzer angelegen fein läßt, das Angenehme feiner Anſtalt mit dem Nütz⸗ 


lichen zu verbinden, beweiſen die freundlichen und anſprechenden Einrich⸗ 
tungen im Aeußern der Anſtalt. Die Reſtauration mit Getränken und 
Speiſen aller Art und in guter Qualität, wie fie hier geboten werden, ge? 


hört zu einem Inſtitute, wo es auf jede mögliche körperliche Reſtauration 


abgeſehn iſt. Gern verweilt man vor und nach dem Bade im Freien 
oder in den geräumigen Reſtaurations⸗ und Weinhandlungs = Los 
kalen. 1 

Wenn wir fo die Großartigkeit und Trefflichkeit der Krollſchen Bas 
deanſtalten betrachtet, ihren Nutzen für die Geſundheit und Moralität er 
wogen, die Schwierigkeit der Ausführung für einen einzelnen Mann erwähnt 
haben: ſo müſſen wir demſelben auch den ferneren, glänzendſten Fortgang 
ſeines Unternehmens von Herzen wünſchen. Da nun die erfriſchenden, 
kalten Flußbäder nicht nur zur Stimmung des Gemüths für Fröhlichkeit, 
ſondern bei dem ſchönen Geſchlechte auch noch zur Erhöhung des ausſchließ⸗ 
lichen Votzuges der Schönheit beitragen, fo werden gewiß alle Damen, die 
früher von Fluß bädern faſt ausgeſchloſſen waren, im Chor für Hrn. Krell 
dieſen Segen, der dann unmöglich ausbleiben kann, erflehen. — Hr. Kroll 
beabſichtigt übrigens ſchon für das nächſte Jahr eine Etweiterung und Um⸗ 
änderung des Baſſinbades in Form eines chineſiſchen Hauſes, mit bunten 
Glas⸗Dekorationen, vier Regenbrauſen und zwei Douchen. Die Damen 
ſollten flehen, daß er für fie auch ein Baſſin baut, oder ihnen doch dafs 
ſelbe zu gewiſſen Tagesſtunden überläßt, damit fie auch in dieſer Art der 
Geſelligkeit von unſerer Zeit emancipirt würden. J. N. 

( Berichtigung.) In der geſtrigen Halfte obigen Artikels ſoll es letzte Seite, 
erſte Zeile heißen: auch unter den Ruſſen ſtatt z. B. unter den Ruſſen. 

Theater. 

Am 17. Auguſt: Oberon, König der Elfen, Oper nach dem Engli⸗ 
ſchen, Muſik von Weber. Rezia, Dlle. Scott vom Hoftheater zu Kaſ⸗ 
ſel, als neu engagirtes Mitglied. — Ach, es wird mir recht ſauer, in 
dieſer Hitze einen Theaterbericht zu ſchreiben, und noch dazu den erſten 
Theaterbericht in meinem ganzen Leben. Ich weiß gar nicht, wo ich eigent⸗ 
lich anfangen ſoll. Ich hatte mich ſo gründlich vorbereitet, ehe ich vorge⸗ 
ſtern Abend in den Oberon ging, ich hatte alle dramaturgiſchen Blätter 
der Breslauer Zeitung von 1820 bis 1837 und alle muſikaliſchen Zeitun⸗ 
gen der Welt nachgeleſen, denn ich wußte ſchon, noch ehe ich Herrn Heſ⸗ 
ſes Reklamation in Ihrem neuſten Blatte las, daß dieſe (die muſikaliſchen) 
noch weiſer ſind als jene. Hrn. Heſſe möchte ich wohl einmal recenſi⸗ 
ren; es könnte ſich zwar treffen, daß ich auch Manches an ihm auszuſetzen 
hätte, allein bei ihm würde gewiß noch Vieles übrig bleiben; wenn er mir 
verſpricht, meinen Tadel nicht übel zu nehmen, ſo will ich's gelegentlich 
mit ihm verſuchen. — Alſo Agneſe Schebeſt wird jeden Tag erwartet. 
Ich habe ſchon die in Schwaben erſchienene Broſchüre: „Agneſe Schebeſt 
und ihr Zeitalter“ durchſtudirt und darin gefunden, daß ſie in Karlsruhe 
gar keine Opernmitglieder haben, obgleich Haizinger, Reichel und die Fiſcher⸗ 
Schwarzböck, die ich alle nicht kenne, dort angeſtellt ſind. In der Bro⸗ 
ſchüre ſteht: „Die hohe Künſtlerin, welche ſeit drei Monaten mit dem 
Zauber ihrer Kunſt und Grazie uns entzückte, iſt nun, im Geleite unſerer 
dankerfüllten Begeiſterung, von uns geſchieden, um aus dem Füllhorn ihres 
reichen Talentes die Blüthen reiner Poeſie weit umher zu ſtreuen.“ Das 
lobe ich mir noch, ach wenn unſre Recenſenten in ſo ſchönen Worten ſchrei⸗ 
ben könnten, und erſt ich, — ſo weit werde ich es wohl nie bringen. Ho⸗ 
her Schwabe, dich zählt die Nachwelr zwar nicht zu den ſchwaͤbiſchen Dich⸗ 
tern, aber das thut nichts. — Wir freuen uns ganz kindiſch auf die An⸗ 
kunft der ſüdlichen Nachtigal, und verſprechen dem Wetterpropheten in der 
Breslauer Zeitung, der das heiße Wetter gemacht hat, zum Trotz recht flei⸗ 
ßig ins Theater zu gehen. — Nun weiß ich doch endlich, daß dieſer Pros 
phet der Herr Oekonomierath Elsner in Münſterberg iſt, der beſonders 
als landwirthſchaftlicher Schriftſteller, auch in dieſer Zeitung, einen fo gu⸗ 
ten Namen hat. Warum hat er dieſen nicht bald genannt? Wir hätten 
ſeinen Prophezeibungen dann mehr Glauben geſchenkt, und würden jetzt 
durch das buchſtäbliche Eintreffen derſelben nicht ſo überraſcht. Ich würde 
hier eine Recenſion ſeines wackern Werkchens: „über die ungewöhnlichen 
gegenwärtigen Naturerſcheinungen c.“ welches ich mir bei Graf, Barth 
und Komp. für 6 Sgr. gekauft habe, einſchalten, wenn ſie in einen Theater⸗ 
Artikel paßte. Ich fürchte aber, die verehrliche Redaktion ſtreicht ſie mir. 
— Wie viel mag die Redaktion manchmal an einem Auffage zu ſtreichen 
haben, damit gar Nichts übrig bleibt. Die Zeitungsartikel könnten viel 
kürzer fein, wie z. B.: „Gebt den Chriſtinos Geld, und die Konſtitution 
ſingt ein Tedeum;“ oder: „laßt Schiffe landen am Ausfluſſe des Ebro 
mit karliſtiſcher Adreſſe, und der Abgrund der Revolution, wie man in 
Frankreich zu ſagen pflegt, iſt auf ewig geſchloſſen;“ oder: „der Thron 
Iſabellas wankt wegen Mangels — an Schuhen; das Königthum nebſt 
Adel und Geiſtlichkeit zerbröckelt — weil Zwieback fehlt; oder: „die Welt⸗ 
geſchichte der Gegenwart wird beſſer, als es Tacitus und Johannes von 
Müller vermöchten, vom — Eourszettel geſchrieben;“ oder: „ein langer Bogen 
Papier und eine naſſe Feder und die hundertmeilige Eiſenbahn iſt fertig.“ 
— Vielleicht können Sie dieſe Notizen einmal in Ihren politiſchen Zu⸗ 
ſtänden benutzen; es ſcheint Ihnen ohnedies manchmal der Athem auszu⸗ 
gehn, obgleich Sie die Backen immer gehörig voll nehmen. Ich habe auch 
zuweilen meine Zuſtände, heute z. B. leide ich an Indigeſtionen wegen 


einer Recenſion, die ich durchaus ſchreiben ſoll, und die ich — der Ent⸗ 


ſchluß iſt gefaßt — nicht ſchreiben mag. Was kümmerts mich, daß heute 
unter dem Krollſchen Waſſerbade J. N. ſteht, und unter den politiſchen 
Zuſtänden ſtehen könnte; ein Stellvertreter hat auch ſeine Kapricen, und 
jedes Ding will feine Einleitung haben, ſogar ein Theaterrecenſent. — 
Es geſchieht übrigens den Leſern ſchon Recht, die immer, wenn ſie di⸗ 
Zeitung auch noch naß unter die Hände bekommen, ſogleich nach dem Theater 
Artikel fahren, ſie können auch einmal etwas anderes leſen; ich habe ihnen ſo 
hübſch das Beſte zurecht gelegt, was ſonſt in der ganzen Zeitung zerſtreut 
herum liegt. Und daß ich es nur geſtehe, die Redaktion iſt deshalb mit 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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3 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 19. Auguſt 1837. 


(Fortſetzung.) 


im Komplott, und Dlle. Scott wurde ein paar Mal applaudirt und zus 
letzt, ich glaube feſt, mit ſehr gerechter Oppoſition gerufen. 
Doch vielleicht iſt die große Hitze daran 


ihrem Geſange faſt Nichts. 
Schuld. 


) Aber gewiß zu ſehen? 
Stimme.) 


Ich vermochte die Rezia kaum zu hören ), zu recenſiren vermag 
ich fie gar nicht. Alles der 24 Grad Réaumur wegen. 
g Ein neu engagirter Theater-Recenſent. 


Olle. Scott ſoll ſehr huͤbſch ſein. 


(Eine fremde 
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Redakteur E. v. Vaerſt. 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


in 6 Akten von Göthe. Mephiſtopholes, 
Herr Baudius, vom Stadttheater zu Leipzig. 

Sonntag den 20. Auguſt. Die Puritaner; 
Oper in 3 Akten von Bellini. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere heut vollzogene Vermählung zeigen wir 
allen verehrten Gönnern und Freunden hiermit er⸗ 
gebenſt an: 

Schweidnitz, den 14. Aug. 1837. ; 

Bertha Gläſer, geb Richter, 

Eduard Gläſer, Lehrer am 

Königl. Friedrichs⸗Gymnaſium zu 
Breslau. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heut Morgen um 7 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner Frau von einem geſunden Kna⸗ 
den, beehrt ſich, Verwandten und Freunden hierdurch, 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen: 
Breslau, den 18. Auguſt 1837. 
| 25 R. Jäger, 
Königl. Lie tenant a. D. und Lehrer der 
franz. Sprache an der Realſchule. 
Todes ⸗ Anzeige. 2 
Heute früh 11 ½ Uhr endete plötzlich nach faſt 
neunmonatlichen ſchweren Leiden, Frau Mathilde 
Seelhorſt geb. Thielmann, in dem blühen⸗ 
den Alter von 31 Jahren 5 Monaten, welches 
hiemit, um ſtille Theilnahme bittend, ihren lieben 
Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung tiefbetrübt anzeigen. 
Breslau, den 18. Auguſt 1837. 
die Hinterbliebenen. 


Todes⸗ Anzeige. 


Den 11ten d. M. früh halb 2 Uhr endete un⸗ 


ſer faſt 1 Jahr alte, und nach ſchwerer und lan⸗ 
ger Krankheit ſchon wiedergeſchenkte ältere Zwil⸗ 
lingsſohn Bruno, nach kurzem Kampfe an ſchwe⸗ 
rem und unregelmäßigem Zahnen. Mit dieſer 
Nachricht bitten wir unſere Freunde uns die ſpe⸗ 
ziellen Anzeigen zu erlaſſen. 
Katſcher, den 14. Auguſt 1837. 0 
. Dr. Scharnn und Frau. 


Todes = Anzeige. 

Geſtern entriß uns ein Nervenſchlag, nach einer 
Stägen Krankheit unfere ältefte Tochter Ida, in 
dem blühenden Alter von 17 Jahren und 3 Mo⸗ 
naten. Wer ſie kannte, wird unſeren namenloſen 
Schmerz rechtfertigen. Verwandten und Freunden 
dieſe Anzeige, mit der Bitte um ftille Theilnahme. 

Bingerau, den 14. Auguſt 1837. 

v. Poſer und Frau. 
Die Kunſt⸗ Gallerie aus Wien. 

Da die Zeit des ferneren Aufenthaltes der Gal⸗ 
leri nun ſehr beſchränkt iſt, und der Beſitzer einem 
Jeden Gelegenheit geben will dieſe prachtvolle Samm⸗ 
lung zu ſehen, ſo iſt der Eintrittspreis außeror⸗ 
dentlich herabgeſetzt und ohne Unterſchied, fo wohl 

für Kinder als für Erwachſene 1 ½¼ Sgr. 

Aufgeſtellt im blauen Hirſch, auf der Ohlauer⸗ 
Straße. f 
Allen verehrten Freunden und Bekannten, denen 


wir uns bei unſerer Abreiſe nach Poſen, nicht 


mehr perſönlich empfehlen konnten, erlauben wir 
uns hierdurch ein herzliches Lebewohl zu ſagen und 
fie um die Fortdauer ihres Wohlwollens zu bitten. 
Breslau, am 18. Auguſt 1837. 
Der O.⸗L.⸗Ger.⸗Aſſeſſor v. Glan u. Frau. 


— SLEBERBISE RE A „ 
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Nachruf. 
(Ver ſpaͤtet.) 
Theurer Bruder! Du, der meinem Herzen 
Hier das Liebſte und mein Alles war, 
Trauernd bring ich unter Gram und Schmerzen 
Dir dies Opfer meiner Liebe dar. 
Denn zu innig waren wir verbunden, 
Ach es war ein glücklicher Verein! 
Darum werden Deine Lebensſtunden 
Hier mir ewig unvergeßlich ſein. 


In des Lebens kräftig ſchönſten Tagen, 
Die Dein Fleiß durch weiſes Walten ziert, 
Hat, nicht achtend unſer ſchmerzlich Klagen, 
Dich des Todes kalte Hand berührt. 
Zwar war immer ſchon Dein ganzes Leben 
Wechſelnd oft von Leiden ernſt bedroht; 
Doch zu frühe ſahn wir Dich entſchweben, 
Viel zu früh entriß Dich uns der Tod. 


Was bei Deinem Sterben ich gelitten, 
Dieſen Schmerz, den weiß nur Gott allein; 
Zwar haſt Du den Himmel Dir erſtritten, 
Und gewiß iſt Seligkeit dort Dein. 
Denn von Bruderliebe heiß durchdrungen, 
Weihteſt Du Dein ganzes Leben mir, 
Hielteſt treu mit Wohlthun mich umſchlungen, 
Und mein ganzes Glück verdank ich Dir. 


Hätte mein Gebet Dich retten können, 
Das ich knieend auf zu Gott geſchickt, 
Ach, ich würde nicht verwaiſ't mich nennen, 
Und wär noch an Deiner Hand beglückt. 
Aber ſo iſt meiner Seele Frieden, 
Jede Freude und mein Lebens⸗Glück 
Nun von mir mit Deinem Tod geſchieden, 
Und kein Gram bringt, Theuren! Dich zurück! 


Dank und Liebe weihet unter Thränen 

Dir mein Bruder⸗Herz mit Wehmuth hier, 
Und, vereint mit Deiner Mutter, ſehnen 
Beide wir ſich ewig nur nach Dir. 
Trauernd werd' ich ſtill durchs Leben gehen, 
Bis der Himmel mich mit Dir vereint. 
Ja, wir werden dort uns wiederſehen! 

Sei Du glücklich, wenn mein Auge weint. 


Breslau, im Auguſt 1837. . 
C. G. Gottſchling. 


Das Rittergut Haunold im Frankenſteinſchen 
Kreiſe, abgeſchätzt auf 7949 Rtlr. 28 Sgr. zu: 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe fol am 
25. November d. J. Vormittag 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. 
Breslau den 21. April 1837. r 
Königliches Oberlandes⸗Gericht von Schleſien. 

Erſter Senat. 

Oswald. 


Ediktal⸗Citation. 
Nachdem über das Vermögen des hieſigen Kauf⸗ 
manns Carl Horfella per decretum vom 13. 
Januar 1837 der Concurs eröffnet worden iſt, 
haben wir zur Anmeldung und Nachweiſung der 
Richtigkeit der Anſprüche ſaͤmmtlicher Creditoren 
einen Termin auf den 18. September 1837, Vor: 
mittags um 10 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath 
Kretſchmer in unſerem Geſchäfts⸗Lokale anbe⸗ 
roumt, wozu wir die unbekannten Gläubiger des 
Concurſifex mit der Auflage vorladen, in demſel⸗ 


ben entweder in Perſon oder durch einen geſetzlich 


zuläßigen mit hinreichender Information und ges 
höriger Vollmacht verſehenen Bevollmächtigten, 
wozu der Herr Juſtiz⸗Kommiſſarius Laube vor 
geſchlagen wird, zu erſcheinen, ihre Anſprüche an 
die Concurs⸗Activ⸗Maſſe, die einſchließlich der 
Buchforderungen in ungefähr 300 Rthlr. beſteht 
und mit einer Schulden⸗Summe von 1002 Rtlr. 
26 Sgr. 9 Pf. belaſtet iſt, gebührend anzumel⸗ 
den und deren Richtigkeit nachzuweiſen. Die in 
dieſem Termine ausbleibenden Creditoren werden 
übrigens mit ihren Anſprüchen an die Maſſe praͤ⸗ 
cludirt und ihnen deswegen ein ewiges Still ſchwei⸗ 
gen gegen die übrigen Gläubiger auferlegt werden. 
Ratibor, den 16. Juni 1837. 


Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Ediktal⸗Citation. 


Gegen den jüdiſchen Kleiderhändler Heinrich 
(eigentlich Hirſch) Kleinemann iſt wegen be⸗ 
trüglichen Banquerouts die Criminal⸗Unterſuchung 
eingeleitet worden. 

Sein gegenwärtiger Aufenthalt iſt nicht be⸗ 
kannt, und es wird daher Inculpat hierdurch öf⸗ 
fentlich und ſpäteſtens in dem auf 
den 9. April 1838, Vormittags um 9 Uhr, 
in dem Verhörzimmer No. 6. des unterzeichneten 
Inquiſitoriats anberaumten Termine zu ſeiner Ver⸗ 
antwortung auf die ihm gemachte Anſchuldigung 
vorgeladen. 

Bei ſeinem Ausbleiben wird mit der Unter⸗ 
ſuchung und Beweisaufnahme in contumaciam 
verfahren werden, der Vorgeladene ſeiner etwani⸗ 
gen Einwendungen gegen Zeugen und Dokumente, 
wie auch aller ſich nicht etwa von ſelbſt ergeben⸗ 
den Vertheidigungs⸗Gründe, verluſtig gehen, dem⸗ 
nächſt nach Ausmittelung des angeſchuldigten Ver⸗ 
brechens auf die geſetzliche Strafe erkannt und das 
Urtel in ſein zurückgelaſſenes Vermögen und ſonſt, 
ſo wie es geſchehen kann, ſofort, an ſeiner Per⸗ 
ſon aber, ſobald man ſeiner habhaft wird, voll⸗ 
ſtreckt werden. 

Breslau, den 11. Auguſt 1837. 

Das Königl. Preuß. Inquiſitoriat. 


Verdingung der Beſchaffung eines neuen 


Glockengeläutes. 


Aus den, auf dem Thurm der Stadt⸗Pfarrkir⸗ 
che in Schweidnitz befindlichen 2 großen unbrauch⸗ 
baren Glocken, ſoll durch Umgießung derſelben, 
ein harmonirendes neues, aus 3 Glocken beſtehen⸗ 
des Geläute, beſchaſſt werden. Zur Verdingung 
dieſes Geſchäfts, ſo wie der damit in Verbindung 
treffenden übrigen Baulichkeiten, iſt ein Licita⸗ 
tions⸗Termin, auf Mittwoch den 6. September 
a. c. Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 5 Uhr, in der Wohnung des 
Fürſtbiſchöflichen Kommiſſarius, Herrn Stadtpfar⸗ 
rer Graupe in Schweidnitz anberaumt, und wer⸗ 
den zu dieſem Geſchäft qualiſizirte Unternehmer 
eingeladen, in dieſem Termin zu erſcheinen und 
ihre Gebote abzugeben, um dann das Weitere von 
Seiten der Königlichen Regierung zu Breslau zu 
gewärtigen. 

Die dieſer Licitation zum Grunde liegenden Be⸗ 
dingungen ſind ſowohl bei dem Herrn ꝛc. Stadt⸗ 
pfarrer Graupe in Schweidnitz, als auch bei dem 
Unterzeichneten zu jeder ſchicklichen Tageszeit ein⸗ 
zuſehen. Reichenbach den 12. Auguſt 1837. 

Im Auftrage der Königl. hochlöbl. Regierung: 

der Königl. Departements⸗Bau⸗Inſpiktor 
Biermann. 


= I = 


Bekanntmachung. 


Die nachſtehend verzeichneten Teſtamente befinden ſich gegenwärtig 


Depoſitorium: 


1) der Auna Maria verwittweten Berndt gebornen Weiß 
2) der unverehelichten Barbara Dorothea Bernharde 
3) der Johanna Eliſabeth Boldt gebornen Pachee 


4) der Suſanna Eliſabeth verwittweten Bautz 
5) des Leichen⸗Kommiſſarius Carl Barthelemy 
6) der Roſina Eliſabeth Groſſer + 


7) der Roſina Eleonore verehelichten Hänſel gebornen Lange 3 


8) des Züchner Benjamin Wilhelm Hänſel » 
9) des Schmidt Johann Gottlob Häniſch 
10) des Handſchuhmacher Johann Carl Häsler 


11) der Johanna Barbara Karraß gebornen Materne 


12) des Schneider Johann Siegismund Müller 


13) der Anna gebornen Pfendſack verehelichten Mai . 
14) der Anna Urſula Neumann geborne Reinelt 
15) der Maria Eliſabeth Roſalie Eleonore Pohl 


16) der Maria Magdalene verwittweten Richter 
17) des Tiſchler Chriſtian Rabeſcheth - 


18) der Suſanna Eliſabeth verehelichten Suͤßmann 
19) des Meſſerſchmidt Johann Chriſtian Schwarzbach 


20) des Gottlob Benjamin Thielſcher . , 


21) der Johanna Carolina verehelichten Thomas gebornen Kainar 


22) der Anna Eliſabeth verwittweten Unverricht 


23) der Friedericke Eleonore verehelichten Wolff gebornen Schöbel 


24) des Erbſaſſen Johann Benjamin Weinhage 


noch in unſerm Teſtaments⸗ 


deponirt den 

16. März 1780 
24. Auguſt 1779 
2. Mai 1780 
30. Mai 1780 
12. September 1780 
3. Januar 1780 
25. Februar 1780 
25. Februar 1780 
6. März 1780 
27. Mai 1780 

8. December 1780 
5. Mai 1780 
21. Mai 1781 
2. Auguſt 1781 
26. Juli 1781 
24. Januar 1780 
27. April 1781 

7. April 1780 
z 4. Januar 1781 
. . 17. April 1780 

. 19. März 1781 


gebornen Prinzrich 


* + * * * 


* * + * 
+ + 


* * 


le 


+ 


. 


+ * * 


* 
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gebornen Piwain 


gebornen Mander 


* 
* 
* 
> 


+ + + 


4. December 1780 
7. September 1779 
12. Februar 1780. 


gebornen Hildebrand 


8 


Da ‚feit deren Niederlegung bereits 56 Jahre verfloffen, ſo wird den etwanigen Intereſſenten das 
Daſein dieſer Teſtamente, gemäß § 218 Theil I. Titel 12 des Allgem. Land⸗Rechts, mit der Auf⸗ 
forderung bekannt gemacht, binnen 6 Monaten die Eröffnung derſelben bei uns nachzuſuchen, widri⸗ 


genfalls damit, gemäß den Vorſchriften $ 219 und 
verfahren werden wird. Breslau, den 9. Auguſt 


Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


220, Theil I., Tit. 12 des Allgemeinen Landrechts 


1837. 
I. Abtheilung. i 
v. Blankenſee. 


Heffentliche Vorladung. 
In der Nacht vom 15ten zum 16. Juni d. J. 
find ohnweit Neudeck, Haupt⸗Zollamts⸗ Bezirks 
Neu⸗Berun, zwei Stück Ochſen, ein ſchwarzer und 


ein hellrother, angehalten und in Beſchlag genom⸗ 


men worden. 

Da die Einbringer dieſer Ochſen entſprungen 
und dieſe, ſo wie die Eigenthümer derſelben un⸗ 
bekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch öffent⸗ 
lich vorgeladen und angewieſen, innerhalb 4 Wo⸗ 
chen vom 31. Auguſt c. gerechnet und ſpäteſtens 
am 18. Oktober d. J. ſich in dem Königlichen 
Haupt⸗Zoll⸗-Amte zu Neu⸗Berun zu melden, ihre 
Eigenthums⸗Anſpüche an die in Beſchlag genom⸗ 
menen Ochſen darzuthun, und ſich wegen der ge⸗ 
ſetzwidrigen Einbringung derſelben und dadurch 
verübten Gefälle -Defraudation zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß 
die Confiskation der in Beſchlag genommen Och⸗ 
ſen vollzogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift 
der Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau, den 14. Auguſt 1837. 

Der Geheime -Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial: 
Steuer Direktor i 
v. Bigeleben. 


Edictal- Vorladung. 

Nachdem auf den Antrag der Beneſizial⸗Erben 
des vormaligen Gutspächters Carl Gottlob Rind⸗ 
fleiſch, der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß er⸗ 
öffnet worden iſt, ſo werden ſämmtliche unbekannte 
Gläubiger des Verſtorbenen hierdurch aufgefordert, 
innerhalb neun Wochen, ſpäteſtens aber in dem 
in der Kanzlei des unterzeichneten Gerichts-Am⸗ 
tes, Weberſtraße Nr. 381, auf 

den 11. Sept. e., Vormittags 9 Uhr, 
anſtehenden Termine zu erſcheinen, ihre Anſprüche 
gebührend anzumelden und nachzuweiſen. Dieje⸗ 
nigen, welche dies unterlaſſen, haben zu gewärti⸗ 
gen, daß ſie aller ihrer etwanigen Vorrechte ver⸗ 
luſtig erklärt, und mit ihren Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
möchte, verwieſen werden ſollen. — Denjenigen 
Gläubigern, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien Fiſcher, 
Scholz und Cirves vorgeſchlagen, an welche ſie 
ſich wenden, und fie mit Vollmacht und Infor⸗ 
mation verſehen können. | 

Neiſſe, den 27. Mat 1837. 

Das Gerichts⸗Amt des Ritterguts Carlshoff. 
5 Theiler. 


N Ediktal⸗Citation. j 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichtsamtes 
werden nachſtehend genannte Perſonen, welche von 
ihrem bisherigen Wohnorte keine Nachricht gege⸗ 
ben haben, als: 

1) Johann Jany aus Naclo, 

2) 5 55 Kohlführer Gregor Grutezyk aus Hal⸗ 

lemba. 5 


3) Der Häusler Anton Wacksmann aus Rad⸗ 

zionkau. 

4) Die Geſchwiſter Johanna und Karl Mar 

theiczyk aus Radzionkau. 

5) Der Mathias Czimpiel aus Deutſch⸗Piekar. 

6) Der Bauer Valentin Morawietz aus Bo⸗ 

brownik. 

7) Der Kaspar Perdella aus Joſephsthal. 

8) Der Nikolaus Koſyga aus Piaſetzna. 

9) Der Anton und Stanislaus Jaſchurek aus 

Siemianowitz. 0 
10) Die Gebrüder Woitek und Johann Kuhna 
Radoſchau. 

11) Der Joſeph Zolenga aus Deutſch⸗Piekar, 
welche Ortſchaften ſämmtlich im Beuthener Kreiſe 
gelegen ſind, — ſo wie ihre etwa zurückgelaſſenen 
Erben oder Erbnehmer hierdurch aufgefordert, in 
der Regiſtratur des unterzeichneten Gerichts, ſpäte⸗ 
ſtens aber in dem auf den 14. Februar 1838, 
V. M. um 9 Uhr, hirſelbſt anberaumten Termine 
entweder in Perſon oder durch gehörig legitimirte 
Bevollmächtigte zu erſcheinen und das Weitere zu 
gewärtigen; widrigenfalls ſie für todt erklärt, und 
ihr zurückgelaſſenes Vermögen den ſich gemeldeten 
und legitimirten Erben wird überwieſen werden. 

Carlshof, den 22. März 1837. 

Das Gerichtsamt der Gräflich Henkel von Don⸗ 

nersmark, Beuthen, Siemianowitzer Herrſchaften. 
Elsner. 

— —— ͤ ͤ .ĩ— .—e2W—— z. •－.wꝭ— — 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Das sub Nr. 125 zu Ober⸗Baumgarten bele⸗ 
gene, gerichtlich auf 10248 Rthlr. 5 Sgr. abge⸗ 
ſchätzte Klenertſche Vorwerk, ſoll 

den Aten Januar künft. Jahr, 
Nachmittags 2 Uhr, im Amts⸗Local zu Ober⸗ 
Baumgarten ſubhaſtirt werden. Taxe und neue⸗ 
ſter Hypothekenſchein ſind in der gerichtsamtlichen 
Kanzlei hierſelbſt einzuſehen. 

Landeshut, den 4. Juni 1837. 

Gerichtsamt Ober-Baumgarten. 


Auktion. 


Am 21. d. M. Vorm, 9 Uhr, ſollen im Auk⸗ 
tionsgelaffe, Mäntlerſtr. Nr. 15, verſchiedene Ef⸗ 
fekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeräth, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 17. Auguſt 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
— m — — 


Eine vollſtändige Einrichtung für eine Taback⸗ 
Handlung beſtehend: in Ladentiſchen, Käſten, Re⸗ 
poſitorien, Schnupftabacks⸗Töpfen, Waagſchalen, 
Gewichten und allen dazu erforderlichen Utenſilien, 


einſchließlich einer Stutzuhr, ſoll zuſammen für 


den billigen Preis von 50 Rtl. verkauſt werden, 
Reuſcheſtraße Nr. 62 goldne Roſe. 


* 


Da ifffahrt. 

Sonntag, dampf erſte Luftfahrt des 
Dampfſchiffes „Victoria“ in Begleitung eines 
Schleppſchiffes. . 

Das Dampfſchiff geht bis Maſſelwitz und nimmt 
das Schleppſchiff mit bis Os witz. 

Abgang von Breslau 2 Uhr präciſe vor dem 
Nikolai⸗Thore bei dem neuen Packhofe. 

Die Rückfahrt wird angetreten in Maſſelwiß 
um 6 Uhr, in Oswitz um 7 Uhr präc, 

Wer an dieſer Fahrt Antheil nehmen will, hat 
ſich hierzu ein Billet bei dem Buchhändler Herrn 
Aderholz, Naſchmarkt Nr. 53, zu löſen. 

Paſſagiere für Oswitz können nur mit dem 
Schleppſchiffe befördert werden. 

Wenn Paſſagiere des Dampfſchiffes Bedienung 
mitnehmen wollen, ſo iſt für dieſe ein beſonderes 
Billet zur zweiten Kajüte zu löſen. 

Beide Schiffe ſind bequem eingerichtet. 

Der Abgang wird durch dreimaliges Läuten mit 
der Schiffsglocke angekündigt. 

Preiſe der Plätze: 

Erſter Platz auf dem Dampfſchiffe nach Maſſel⸗ 

witz hin und zurück: 
erſte Kajüte à 1 Rthlr. pro Perſon, 
. zweite Kajüte & 15 Sgr. pro Perſon. 

Ein Platz nach Oswitz auf dem Schleppſchiffe 
hin und zurück: 8 

a 12½ Sgr. pro Perſon; 
nur hin oder zurück: 
a 7% Sgr. pro Perſon. 

Nach Maſſelwitz werden nur Billets für die 
Fahrt hin und zurück ausgegeben; nach Oswitz 
jedoch, auf Verlangen, auch für die Fahrt hin 
oder für die zurück. 

Einladung zur Beſichtigung 
der Zucker⸗RNunkelrüben⸗Saamen⸗An⸗ 
pflanzung zu Kocher n, Ohlauer 
Kreiſes, 
3½ Meile von Breslau, 2 Meilen von Ohlau, 
1½ Meile von Strehlen. 

Außer meiner Zucker⸗Rüben⸗Saamen⸗Anpflan⸗ 
zung dürften auch die rohanſchen und peruviani⸗ 
ſchen Kartoffeln, die 12 Sorten engl. Futterrüben, 
die Beta cyola altissima alba lanceolatafolia 
(Pohls Erſtling genannt) für die Herren Land⸗ 
wirthe, ſo wie für Georginen⸗Freunde, 1200 Stück 
aus Saamen gezogene Georginen zu Kochern gro⸗ 
ßes Intereſſe gewähren. Durch eigene Anſicht des 
Wachsthums der rohanſchen Kartoffeln zu Kochern 
wird man ſich überzeugen, daß dieſe Kartoffel im 
Großen, ohne daß das Kraut derſelben geſtaͤngelt 
werden darf, angebaut werden kann. 

Der Herr Inspektor Brittling zu Kochern iſt 
von mir beauftragt, einem jedem die Plantage Bes 
ſuchenden die An- und Durchſicht dieſer meiner 
Saamenanlage zu geſtatten, daß Fremden⸗ reſp. 
Cenſur⸗Buch zur Eintragung der unparteiiſchen 
Beurtheilung und der vorgefundenen Mängel vor⸗ 
zulegen, meine Anpflanzungs⸗Methode mitzuthei⸗ 
len und den vorräthigen Düngungs⸗Knochen⸗Com⸗ 
poſt unterſuchen zu laflen, f a 

Breslau den 10. Auguſt 1837. 

b Friedrich Guſtav Pohl. 

Weineſſig. 

Aechten franzöſiſchen und Grünberger Weineſſig 

zum Einmachen der Früchte, iſt zu haben bei 
F. Frank, Schweidnitzerſtr. Nr. 28. 


Feinen Varinas in Rollen und einzeln, neue 
holländiſche und engliſche Heeringe, marinirte & 
1 bis 2½ Sgr., mit und ohne Zwiebeln; Grün⸗ 
berger Weineſſig zum Einmachen der Früchte, em⸗ 
pfiehlt billigſt, ſo wie Grünberger rothen und weiſ⸗ 
fen Wein, 5 — 8 Sgr. das preuß. Quart, 

C. Anders, Carlsplatz Nr. 3. 


—— ——— U—äũ— — — 
Bordeaux und fehr ausgezeichnet ſchönen rothen 
Aßmannshäuſer Wein empfing und offerirt zu dem 
billigen Preiſe von 12 ½ Sgr. incl. Flaſche; ganz 
guten und ausgezeichneten Franzwein, die Berl. 
Flaſche 11 Sgr., mit Flaſche 12%, Sgr., fo wie 
alle übrige Sorten feiner Weine empfiehlt 
C. Anders, Carlsplatz Nr. 3. 


—— — ——— — — —ä4—ͤ 

Ich habe im vergangenen Herbſt einem meiner 
Civil⸗ Scholaren das Werk: I' Instruction de 
monter à cheval par de Pluvinet, gr. Fol. 
m. K., geliehen; ich erſuche um die baldigſte Zu⸗ 


ruͤckgabe deſſelben. The bach, 
8 Königl. Stallmeiſter des erſten 
Küraſſier⸗Regiments. 
— — — — 
E. L. Mindel, 
Friedrich⸗Wilhelm⸗ Straße im goldnen Löwen, 
empfiehlt neueſte holländiſche Heeringe einzeln und 
in 6 Theil Gebind billigſt. 


N N N a 


Willerſche Schweizer-Kräuter-Del betreffend. 3% 


Inner n k. K. . 8 8 


Nachſtehender Auszug aus einem Briefe des Herrn Ernſt Bärwaldt aus Dresden vom 17. Januar 1836 mag neuerdings beweiſen, mit 
welchem bedeutend glücklichen Erfolg das durch den Heren Karl Willer von Zurzach erfundene und bereitete, rühmlichſt bekannte Schweizer⸗Kräuter⸗Oel 
angewendet wird, und dieſem bewährten Mittel zur Beförderung und Erhaltung des Wachsthums der Haupthaare, diejenige Anerkennung, welche ihm 
durch eine Reihe authentiſcher Zeugniſſe zu Theil geworden, kräftigſt und verdienteſtens begründen. 

Ihr Schweizer⸗Kräuter⸗Oel behält den verdienten Ruf; ich habe in der letzten Zeit wieder viele der erfreulichſten Be⸗ 
weiſe von deſſen Bewährtheit gehabt, und kann ich nicht umhin, Ihnen wenigſtens einen gewiß außerordentlich intereſſanten 
davon mitzutheilen. N 

Ein hieſiger höchſt achtbarer Mann und königlicher Beamter in dem Alter von 70 Jahren, welcher nur noch an den 
Seiten des Kopfes einzelne, im übrigen aber gar keine Haare mehr auf ſeinem Haupte hatte, kam ſehr erfreut zu mir, und 
überzeugte mich, daß ihm Ihr von mir entnommenes Schweizer⸗Kräuter⸗Oel die größte Haarfülle wieder hervorgebracht hatte. 
Dieſer Herr bemerkte mir dabei, daß er früher alle andern Mittel nutzlos angewendet und nur dem Ihrigen dieſen ſo rei⸗ 
chen Haarwuchs zu verdanken habe. Meine Bitte, mir ein Zeugniß über die gemachte Erfahrung auszuſtellen, wollte auch die⸗ 
ſer Herr, wie ſo oft, wegen der dann gewöhnlichen Veröffentlichung des Namens, nicht gerne erfüllen, erlaubte mir jedoch gü⸗ 
tigſt, mich bei jeder Veranlaſſung geſprächsweiſe auf ihn namentlich zu beziehen und den von ihm erfahrenen ſo außerordentli⸗ 
chen Erfolg einem Jeden mittheilen zu können, indem er mir noch die Verſicherung gab, daß er ſehr gern bereit ſei, deßfallſi⸗ 
gen Anfragen durch Beſtätigung der Wahrheit zu begegnen, und er Ihrem Oel gewiß jede mögliche Empfehlung angedeihen 
laſſe. — Wegen dieſes, und wie ſchon erwähnt, vielen andern Beiſpielen findet hier Ihr Schweizer-Kräuter⸗Oel immer mehr 
Abgang, und ich bitte Sie, mir wegen des noch kleinen Beſtandes von 50 Fläſchchen, ja ungeſäumt wieder eine Sendung zu⸗ 
gehen zu laſſen, damit ich nicht, wie es ſchon einige Male der Fall war, wenn auch nur auf kurze Zeit, Mangel daran leide.“ 

Daß dieſe Abſchrift dem Original gleichlautend fei, beurkundet auf Verlangen, mittelſt eigenhaͤndiger Unterſchrift: 

Zurzach, den 6. Mai 1837. Schmidt, Gemeindſchreiber. 
Die Aechtheit der vorſtehenden Unterſchrift wird mittelſt beigedrucktem Siegel beſtens beurkundet. 

Zurzach, den 6. Mai 1837. L. S.) Der Gemeind⸗Amtmann: J. Welti. 
Die Aechtheit vorſtehender Unterſchrift und des Siegels beurkundet: : 

Zurzach, den 6. Mai 1837. (L. S.) Der Bezirksamtmann. Amtskanzlei. Welti, Amtsſchreiber. 

Nachtrag. Zum Kennzeichen meines Schweizer-Kräuter⸗Oels iſt jedes Fläſchchen mit dem Königlich Franzöſi⸗ 
ſchen Brevet⸗Petſchaft und der umwickelten Gebrauchs⸗Anweiſung nebſt Umſchlag mit dem Königl. Franzöſiſchen Wappen und des 
Erfinders eigenhändigem Namenszuge verſehen. — Zugleich ſind zur vollkommenen Ueberzeugung der Vortrefflichkeit meines 
Schweizer⸗Kräuter⸗Oels gerichtlich beglaubigte Urkunden und Dokumente von Kaiſerlichen und Königlichen hohen Beamten legali⸗ 
ſirt, als die gründlichſten Beweiſe, bei meinen Kommiſſionairs in den vorzüglichſten Städten Europa's zur Aufbewahrung für 
Jedermanns Einſicht deponirt, welche bei Herren W. Heinrich & Komp. in Breslau ebenfalls einzuſehen ſind, bei welchen das 


Fläschchen gegen portofreie Einſendung um 2 Fl. zu haben iſt. ; 
Zurzach, den 5. Juli 1837. r 
Erfinder und Verfertiger des Schweizer⸗Kräuter⸗Oels. 


een 


Vorſtehendes Schweizer⸗Kräuter⸗Oel verkaufen wir A 1 Ntlr. 6 Sgr. pr. Fläſchchen; auch iſt daſſelbe in 
gleichem Preiſe zu haben bei 
Herren Fränzel & Pape in Reiſſe. Herrn C. F. A. Anſpach in Gr. Glogau. 
G. M. Kuhnrath in Brieg. „C. Stockmann in Jauer. 
Aug. Herbſt in Beuthen O/ S. „ O. S. Bauch in Herrnſtadt. 
Julius Braun in Glatz. = H. Seydel in Wüſtegiersdorf. 
L. C. Held in Friedland. = A. Wlaslowsky in Gleiwitz. 
A. E. Mühlchen in Reichenbach / S. 3 
Breslau, den 19. Juli 1837. W. Heinrich & Komp. 
f am Ringe Nr. 19. 
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Bekanntmachung. D 

Allen bereits erworbenen ſehr verehtten zahlreichen Geſchäftsfreunden, fo wie denjenigen, welche mit Unterzeichnetem für künftig in A) 

Verband zu treten geſonnen ſein ſollten, wird hiermit allergehorſamſt angezeigt: f 


daß es ſowohl in jederartigen Geld: und andern Geſchäften, Waarenübernahme, Kommiſſion, Spedition, 
als auch Kaufs⸗ und Verkaufs⸗Angelegenheiten von Domin ien, Ritter⸗ und Landgütern c. ꝛc., unter Ver⸗ 


Ne 
N 


n 


5 ſſicherung größter Solidität, ſtets die Tendenz des Schlußgenannten fein wird, die Wünſche der Herren Acquirenten be ſtmög⸗ 
78 lichſt ſchnell und nach Kräften zu realifiren. 
© Allgemeines Kreis⸗Kommiſſio 


ee 2 (cp) DRS) 


Anzeige für Herren. 
E AR, Auswahl 


Sommerbeinkleider⸗Zeuge und 
Weſten, 


wie auch die neueſten Deſſeins 
engl. Royal⸗Slipſe u. Cravatten, 
die ſich ihrer Leichtigkeit wegen auszeichnen, hat © 
wiederum erhalten und empfiehlt zu den billigften | © 
reiſen: 5 
> die neu etablirte Herren⸗Garderobe⸗Handlung 
des Louis Pick, 
Ring⸗ und Ohlauerſtraßen⸗Ecke in der 

goldnen Krone. 


Den 19 ten d. M. geht ein vierfigiger Chaiſen 
Wagen leer nach Warmbrunn, und den 20ften ei⸗ 
eben ſolcher nach Salzbrunn und Altwaſſer. Hier⸗ 
auf Reflektirende wollen ſich melden: Reuſcheſtraße 
im Meerſchiff, 2 Stiegen hoch, bei 

Heymann Frank further. 


Schweißer Purpur Bacher | 
gemalte Rouleaux 


empfing und empfiehlt, fo wie alle in ihre 
© Branche gehörende Artikel, zu den billigſten! 
Preiſen: die Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗„ Baum: 2 
wollen⸗Waaren⸗, Wachstuch⸗ und Strick⸗ 2 
garn⸗Handlung von a 

Moritz Hauſſer, 
Reuſche⸗Straße Nr. 1, in den drei J 

: Mohren. j 


8 Mit Reinigung, (Aufſieden) fleckig oder 4 
J ſchadhaft gewordener ſilberner Zifferblätter 4 
auf Damen⸗ und Cylinder⸗Uhren, fo wie 
mit Reperaturen aller Arten von Uhren 
empfiehlt ſich: J. G. Weiſe, 

- Uhrmacher, Biſchofsſtr. Nr. 10, & 


a 5 Zu einer Auswahl Eine Parterre⸗Wohnung, von Stube, Alkove, 
t Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen: kalter und warmer, gut zubereiteter Frühſtücke Las Holzſtal, Boden: und Kellergelaß, iſt zu Michaeli 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 24, angenehme u. det auf Sonntag, els den 20. d. Mts. ergebenſt für 32 Rthlr. an einen ſtillen Miether abzulaſ⸗ 

geſunde Wohnungen. Das Nähere beim Wirth. ein: Mensel, Koffetier, vor dem Sandthort. ſen, an der Kreuzkirche Nr. 6. Aa: 


* 


—— 


Ich wohne Graupenſtraße Nr. 16. 
Dr. Langendorff, 
praktiſcher Arzt und Wundarzt. 


Wohnungsveränderung. 


Meine Damenpug- Handlung iſt jetzt auf der 
Ohlauer Straße Nr. 2 in der Löwengrube, 1 Stiege 
Lindner. 


och. an 
L. Meyer & Komp., 

Ring Nr. 18, erſte Etage, ö 
empfehlen 


Mahagoni⸗, 
Zuckerkiſten⸗ 
Kirſchbaum⸗ 


und 


Birken⸗Meubles, 
Glas-, Porzelan⸗, lackirte und 


Kurz⸗Waaren. 
in beſter Auswahl zu billigen Preiſen. 


Wichtige Erfindung 
für Brauer, Gaſtwirthe, Bier⸗ 
ſchänker u. ſ. w. 

Die erprobte, ſehr deutliche praktiſche Anweiſung, 
das Sauerwerden des Bieres zu verhüten, ſauer, 
ſchaal oder matt gewordenes wieder herzuſtellen und 
daſſelbe auf die vortheilhafteſte und billigſte Weiſe 
zu klären, iſt gegen portofreie Einſendung von 
2 Thlr. bei mir zu haben und durch jede Buch⸗ 

handlung von mir zu beziehen. 


Dieſes bewährte, koſtenloſe Verfahren gewährt. 


noch den beſondern Vortheil, daß ſich der Geſchmack 
eines jeden Biers dadurch bedeutend verbeſſert und 
daſſelbe in den heißeſten Sommettagen ohne fauer 
zu werden oder zu verderben, Jahre lang aufbe⸗ 
wahren läßt. 

Als Anhang iſt derſelben die Vorſchrift des we⸗ 
gen ſeiner vortrefflichen magenſtärkenden Wirkun⸗ 
gen jetzt ſo beliebten g 

Magen: oder Bitterbiers 
beigefügt, welches ohne koſtſpielige Geräthſchaften 
in jedem Lokal und in jeder Qualität erſtaunt 
leicht und billig hergeſtellt werden kann. 

A. F. Schulz in Berlin, Kloſterſtraße 
Nr. 27, approbirter Apotheker, wirk⸗ 
liches Mitglied des Apothekervereins 
im nördlichen Deutſchland und 
praktiſcher Bierbrauer. 
Es wird zu Michaeli ein Hauslehrer geſucht, 
der bereits einer ſolchen Stelle vorgeſtanden. Nächſt 
allgemeiner wiſſenſchaftlicher Bildung iſt die fran⸗ 
zöſiſche Sprache, und wo möglich etwas muſikali⸗ 
ſche Kenntniß Haupt⸗Augenmerk. g 

Adreſſen bittet man unter Z. L. verſiegelt in 

der Zeitungs⸗Expedition abzugeben. 


Runkelruͤben⸗Farin⸗Zucker 
und dergleichen Hutzucker, an Süße, Geſchmack 
und Farbe dem Indiſchen gleich, iſt fortwährend 
zu den bekannten niedrigen Fabrik⸗Preiſen zu ha⸗ 


ben bei 
Dr L. Schleſinger, am Fiſchmarkt Nr. 1. 


Der Handlungsdiener F. Gebhard aus Schmie⸗ 
deberg iſt feit dem 10. Juli c. a. nicht mehr in 
meinem Geſchäft. . a 

Der Tabackfabrikant Ferd. Aug. Held. 


REN A SE Ze aa 
Groß Holl. Winter:Saat:Raps. 
Da dem diesjährigen Raps⸗Saat der Erdfloh 
ſo bedeutenden Schaden zufügt, und ſogar ganze 
Saaten vernichten ſoll ſo erlaube ich mir die reſp. 
Landwirthe auf den Ankauf des bei mir vor⸗ 
räthigen 
großen holländiſchen 
Winter Saamen⸗Raps 
den preuß. Scheffel mit 4 Rthlr. 
von dem Herrn Oeconomie⸗Rath Humprecht zu 
Amt Oelſe bei Freyburg aufmerkſam zu machen. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 
Gut meublirte Stuben, jederzeit zu haben: Rit⸗ 
terplatz Nr. 7 im zweiten Stock, vorn heraus. 


1376 
Im Buchwald zu Trebnitz 


findet das große Inſtrumental⸗Concert, welches 
den 2. Auguſt daſelbſt ſtattfinden ſollte, kommen⸗ 
den Dienſtag als den 22. Auguſt unter Lei⸗ 
tung des Unterzeichneten ſtatt. 

Die damals auf den Anſchlagezetteln angekün⸗ 
digten Piecen, werden in dieſem Concert unabge⸗ 
ändert aufgeführt. Es ladet hierzu einen hohen 
Adel und hochgeehrtes Publikum ganz ergebenſt 
ein. Entree & Perſon 3 Sgr. 

Jacoby Alexander, 
Muſikdirektor. 


Großes Federvieh-Ausſchieben, 
wobei der erſte Gewinn 4 Gänſe, der zweite 3 
Gänſe, der dritte 2 Gänſe u. f. w. iſt, findet 
Montag den 21. Auguſt nebſt Konzert und Be⸗ 
leuchtung des Gartens ſtatt, wozu ganz ergebenſt 
einladet. Kappeller, Koffetier, Lehmd. Nr. 17. 

Zum Fleiſch- und Wurſtausſchieben, Montag 
den 21. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 5 
E. Lindner, Gaſtwirth in der gold⸗ 
nen Sonne, Schweidnitzer Thor. 


Zum Federvieh⸗Ausſchieben, 
heute Sonnabend, den 19. d. M. ladet ergebenſt 
ein: Heinrich, Koffetier im Fürſt⸗Blücher. 

Zum Vogelſtechen neuerer Art 
um Porzelan-Gewinne, wobei jeder Theilnehmer 
etwas erhält, Montag d. 21. Auguſt, ladet ergebenſt 
ein: Morgenthal, Koffetier, 
Gartenſtraße Nr. 23, vor dem Schweidn. Thore. 


Zum großen Porzellanausſchieben 


Montag den 21. Auguſt ladet ergebenſt ein: 
Casperke, Koffetier, Matthias⸗Str. Nr. 81. 


80% enden 
25 Ausgezeichnet ſchön raffinirtes Rüb⸗Oel 

8 verkauft im Ganzen und Einzelnen ſehr & 
© 


Bekanntmachung. 
Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich von 
meiner Badereiſe zurückgekehrt bin, und geneigte 
Aufträge wieder gut und prompt ausführen werde: 


S. Map, Tuchſtopfer, 
Graupenſtraße Nr. 19 ohnweit des Karls⸗ 
Platzes in Breslau. 


Eine meublirte Stube im 1ften Stock vorn 
heraus iſt Kränzelmarkt Nr. 1 bei Meinicke zu ver⸗ 
miethen. 


Zu vermiethen: 
Urſulinerſtraße Nr. 21, der erſte Stock von 4 
Stuben. Das Nähere beim Wirth. h 


Neue Sandſtraße Nr. 15 im grünen Baum 
iſt die Bäudler⸗Gelegenheit zu vermiethen und zu 
Michaeli zu beziehen. 


Wohnung. 


Eine Stube vorn heraus iſt zu vermiethen und 
bald zu beziehen: Ohlauer⸗Straß Nr. 2, 1 Stiege. 


Für einen einzelnen ſtillen Miether iſt auf der 
Eliſabetſtraße im dritten Stocke eine freundliche 
Stube, vornheraus, billig zu vermiethen, und das 
Nähere zu erfahren: Schmiedebrücke Nr. 16 in 
der Buchhandlung. 


Karls⸗Straße Nr. 24 iſt die zweite Etage, be⸗ 
ſtehend aus 5 Stuben, Küche, Keller und Boden⸗ 
gelaß, zu Termino Michaelis für den Preis von 
125 Rthlr. zu vermiethen. Das Nähere darüber 
erfährt man im erſten Stock deſſelben Hauſes. 


Zu vermiethen: Oderthor Mehlgaſſe Nr. 14, 
ein Boden zum Beſchütten mit trockenen Gegen⸗ 
ftänden, bald oder zu Michaeli. 


Dankſagung. 

Für die zu Beckern Abgebrannten empfing Unterzeſch⸗ 
neter nachträglich noch mit herzlichem Dank: 3 Rtl. von 
Herrn Schaubert auf Obernikg und ein Paket Sachen 
von der verw. Frau Diak. Dane in Stroppen. 


ahn 
Paſtor zu Karoſchke vor Prausnitz. 


Für die Abgebrannten zu Schleitz iſt ferner eingegangen: 
Ungenannt 15 Sgr. J. D. J. 1 tl. Ungenannt 10 
W. B. 1 Rtl. Ungenannt 10 Sgr. Fr. P. H. 
L. G. P. 5 Rtl. und ein Pack Kleidungsſtuͤcke 
Vom Glaſermittel für 4 abgebrannte Glas 


wohlfeil: 8 
L. Schleſinger, Fiſchmarkt Nr. 1. 


We W ana 190 KÖHOHOHOHGHOHEN IHAHO 
Feinſtes Provencer⸗Oel 


in kleinen und großen Flaſchen, ſo wie in Origi⸗ 
nal⸗Gebinden, desgleichen das beliebte 
extra feine Italieniſche Sallat⸗ Oel, 


verkauft zu den allerbilligſten Preifen: . . 20 3, > 1 8 Kim. 
die Oel- und Chokoladen⸗ Handlung Nil. C. G. 1 Al. T. d. m. 2 Rti. C. 20 Sgr. 


am Fiſchmarkt Nr. 1. 


Die größte Auswahl gemalte und 
gedruckte NRouleaux, 


das Stück von 25 Sgr. bis 5 Kͤthlr. 
offeriert die Leinwand: und Tiſchzeug⸗Handlung: 


G. B. Strenz, 


Ring Nr. 24 neben der frühern Aceiſe. 
Apotheken⸗Verkauf. 


1 Rtl. S. N. 15 Sgr. C. H .J. G. S. 

Nil, Ungenannt 20 Sgr. Summa 36 Rtl. 10 Sgr. 
r 57 ad 

Breslau, den 17., Auguſt 1887. 

5 8 W. 680. ins. Sache. 


Angekommene Fremde. 


Den 17. Auguſt. Gold. Baum: Hr. Kfm. Pausul 
a. Magdeburg. — Deutſche Haus: Hr. Profeſſor 
: Dittersdorf a. Braunsberg. Hr. Hauptm. Titz und Hr. 

7 Apotheken im Preiſe von 20,000, 16,000, Inquiſitoriats⸗Inſpektor Wolfsborn a. Poſen. — Zwei 
15,000, 12,000, 10,000, 6000 und 5000 Rtir. gold. K wen: Hr. Gutsb. Bierhold a. Kl. Wangern. 


R ri f he, Hr. Kfm. Richter a. Ohlau. Hr. Kfm. Schleſinger a. 
ee e Nähe⸗ Brieg. — Hotel de Sileſfen Fr. Kfm. Jakob g. 


Berlin. Hr. Bankbeamter Neu Warſchau. Hr. 
Inhaber des Commiſſions-Comptoirs © mann a hau. Hr. 


Partikulier Wever a. Hamburg, — Weiße Adler: 
am Neumarkt im weißen Storch. 


Hr. Land» und Stadtger.⸗Rath Solms a. Grätz. Hr. 
Demoiſelles. 


Baron v. Richthoff a. Kohlhohe. Hr. Kfm. Niegel aus 

Stettin. — Rautenkranz: Hr. Gutsbeſitzer v. Micha⸗ 

Deich e E u Hir ſch: Fr. Gutsbeſigerin 

Eine Demoiſell, welche ſehr fertig in Damen⸗ „ Siekierkt. — Gold. Gans: Hr. Berg⸗ 

pub⸗Acbeiten iſt und als Erſte denfelben vorſtehen f. Auerntenm Shatpentier a. Brieg. r. Hauptmann 
kann, findet Beſchäftigung; auch wird Unterricht 
in Damenputz⸗Arbeiten und Spitzen⸗Wäſche er: 

theilt: Ohlauer⸗Straße Nr. 2 eine Stiege hoch. 


v. Quernheim a. Leonhardwitz. Hr. Gutsb. Baron von 
Falkenhauſen a. Schrebsdorf. — Gold. Krone: Hr. 

Die anerkannt ächten Malz⸗Bonbons, ſo wie 
auch alle Arten Konditor-Waaren, find in vorzüg⸗ 


Sekretair Guͤnther a. Kamenz. Hr. Kfm. Prager aus 
Glogau. — Gold. Schwerdt: HH. Kfl. Loͤber aus 

licher Güte zu den bekannten auffallend billigen 

Preiſen ſtets vorräthig bei: 


Stettin, Berger a. Leipzig u. Schmitz a. Bamberg. Hr. 
Oberamtmann Schmidtlein a. Lauterbach. — Weiße 
Storch: Hr. Kfm. Frankel a. Zuͤlz. Hr. Kfm. Mirbt 
3 e — Fechtſchule: Hr. Kfm. Munk aus 
uhrau. 

Privat⸗Logis: Reuſcheſtr. 7. Hr. Kfm. Scherzer 

S. Erzellitzer, Br En 8 44. 805 ze: Cotta a. 

1 | i . i 

Neue Welt⸗Gaſſe, im goldenen Frieden] a, 1 1 chen Katze 
Nr. 36, eine Stiege hoch. 


Getreide⸗Preiſe. 


Breslau den 18. Auguſt 1887. 


Hoͤ ch ſt er. Mittlerer. 


1 Rtle, 8 Sgr. 6 Pf. 1 Mile 6 Sgr. — Pf. 
— Mile, 24 Sgr. — Pf. — Rtlr. 23 Sgr. 6 Pl. 
— Ktlr. 19 Sgr. — Pf. — Rilke, 17 Sgr. 9 Pf. 
— Rar. 14 Sgr. 6 Pf. — Rein 13 Sgr. 3 Pf. 


Niedrigfen 


1 Ktlr. 3 Ser. 6 Pf. 


Waizen: 
— Rtlr. 23 Sgr. — 


Roggen: 
Gerſte: 
Hafer: 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis fur die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die 


ler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 77 1. 
En Neon on 12 S Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 


Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Ort 


Die Ehronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


W. 2 Rtl. Z. 1 Rtl. F. 15 Sgr. Rendant Meiſſner 
1 Rtl. 8 


— 


